






69von Nutzern. Im Mittelpunkt der Arbeit 
von Franziska Scherer stand die Entwick-
lung einer neuen Datenbankstruktur für 
die Sammlung der Dokumentationsstelle 
Celle. Die während des Praktikums ge-
machten Erfahrungen bildeten die Grund- 
lage ihrer Bachelorarbeit mit dem Titel 
„Konzeptentwicklung und Aufbau einer 
Datenbank für eine archivalische Samm-
lung am Beispiel der Stiftung niedersäch-
sische Gedenkstätten“. 

Am 2. März und am 2. August fanden 
Treffen der Abteilung Gedenkstättenför-
derung mit Vertretern der „Interessenge-
meinschaft niedersächsischer Gedenk-
stätten und Initiativen zur Erinnerung an 
die NS-Verbrechen“ statt, die der Koordi-
nierung der Arbeit und der Planung ge-
meinsamer Projekte dienten. 

Am 9. August veranstaltete die Abtei-
lung Gedenkstättenförderung in Zusam-
menarbeit mit der Gedenkstätte Ahlem 
erstmalig einen Workshop „Erfassung, 
Erschließung, Inventarisierung“. Aus-
schlaggebend für die Durchführung die-
ses Workshops war die gewachsene Nach- 
frage aus dem Kreis der Kolleginnen und 
Kollegen in Gedenkstätten nach Unter-
stützung bei der immer dringlicheren 
Aufgabe der Erfassung, Erschließung 

und Inventarisierung von oft seit Jahr-
zehnten gesammelten, aber nur unzurei-
chend archivierten dokumentarischen 
Materialien. Unterstrichen wurde diese 
Nachfrage noch durch eine Empfehlung 
der Wissenschaftlichen Fachkommission, 
die es für wünschenswert erachtet hatte, 
die in mehreren Gedenkstätten bereits 
begonnenen oder geplanten ähnlich ge-
lagerten Erfassungsprojekte eng mitein-
ander abzustimmen. 

Ziel ist eine Professionalisierung der 
Gedenkstättenarbeit durch
• 	Zugänglichmachung der vorhandenen 

Bestände,
• 	kontinuierliche Erfassung neuer 

Materialien,
• 	regelmäßigen Erfahrungsaustausch 

zwischen Gedenkstätten und Projekten 
zur Abstimmung und möglichst Verein-
heitlichung bestimmter Aufgaben (z.B. 
Aufbau eines Schlagwortkatalogs) so-
wie des Austauschs über verschiedene 
Erfassungsprogramme,

• 	Vernetzung der Gedenkstätten.
Am 3. November wurde in Emmerthal 

die Publikation „Die Reichserntedank- 
feste auf dem Bückeberg bei Hameln. 
Diskussion über eine zentrale Stätte natio- 
nalsozialistischer Selbstinszenierung“ vor 

großem Publikum öffentlich vorgestellt. 
Diese vom Niedersächsischen Landes-
amt für Denkmalpflege herausgegebene 
Veröffentlichung enthält die wissenschaft- 
lichen Beiträge und eine Zusammenfas-
sung der Diskussionen eines Experten-
Symposiums, das am 30. September 
2009 in Hannover vom Niedersächsischen 
Ministerium für Wissenschaft und Kultur 
organisiert und von Dr. Habbo Knoch und  
Rolf Keller von der Stiftung niedersächsi-
sche Gedenkstätten moderiert worden 
war. Im Rahmen der Veranstaltung infor-
mierte Staatssekretär Dr. Josef Lange die 
Öffentlichkeit, dass das Gelände nun-
mehr unter Denkmalschutz gestellt wer-
den soll. Die Weiterentwicklung der kon-
zeptionellen Überlegungen soll durch die 
Stiftung niedersächsische Gedenkstätten 
in Zusammenarbeit mit regionalen Initia-
tiven und der wissenschaftlichen For-
schung erfolgen. Erste Schritte sollen 
eine Bestandsaufnahme der Geländes, 
der bau-lichen Relikte und der überkom-
menen landschaftsarchitektonischen 
Strukturen umfassen sowie die Erschlie-
ßung des Geländes für Besucher durch 
einen Geschichtslehrpfad. 

Schülerinnen der KGS Moringen befragen den ehemaligen Häftling Alfred Grasel im 
Rahmen einer Arbeit für den Geschichtswettbewerb des Bundespräsidenten • KZ-Gedenk-
stätte Moringen 

Publikation „Die Reichserntedankfeste auf dem Bückeberg 
bei Hameln. Diskussion über eine zentrale Stätte national-
sozialistischer Selbstinszenierung“ • Niedersächsisches 
Amt für Denkmalpflege



70

Allgemeines 

Grundlage der Arbeit der Dokumenta-
tionsstelle „Widerstand und Verfolgung 
1933 bis 1945 auf dem Gebiet des Landes 
Niedersachsen“ ist eine einstimmige Ent-
schließung des Niedersächsischen Land-
tags vom Januar 1990, in der die Landes-
regierung aufgefordert wurde, Gedenk- 
stätten und Erinnerungsprojekte finanzi-
ell zu fördern und ihnen durch eine zent-
rale Dokumentationsstelle den Zugang 
zu Quellen, Literatur und Informationen 
zu erleichtern. Seit 1993 berät und unter-
stützt die Dokumentationsstelle Gedenk-
stätten, Initiativen, Forschungseinrich-
tungen und andere Organisationen, Kom- 
munen, Schulen und Einzelpersonen in 
Niedersachsen bei der Aufarbeitung,  
Dokumentation und Vermittlung der  
Geschichte der NS-Zeit. Dazu werden  
Archivalien, Findmittel, Publikationen, 
Fotos und andere Dokumente in Archiven, 
Sammlungen und an weiteren Aufbewah- 
rungsorten im In- und Ausland erschlos-
sen, erfasst und zugänglich gemacht. Es 
handelt sich um Aktenmaterial deutscher 
Provenienz, das von den Alliierten be-
schlagnahmt wurde, um Sammlungen 
mit Berichten ehemaliger Verfolgter, um 
Untersuchungsberichte sowie Ermittlungs- 
und Prozessunterlagen der Alliierten we-
gen Kriegsverbrechen. Die Recherchen 
nach einschlägigen Quellen beziehen sich  
vor allem auf zentrale Archive außerhalb 
von Niedersachsen wie beispielsweise 
Berlin, London, Washington, Paris,  
Moskau oder Warschau. 

Die Dokumentationsstelle fördert zudem  
die Vernetzung der regionalen Gedenk-
stättenarbeit und berät lokale Initiativen, 
aber auch interessierte Einzelpersonen 
zu einzelnen Aspekten der NS-Geschichte 
und unterstützt sie bei der Beschaffung 
von Materialien sowie bei deren Doku-
mentation und Präsentation. 

Die Nachfrage nach Auskünften und 
Hilfestellung war auch 2010 unverändert 
hoch. Durch Beratung sowie Bereitstel-
lung von Materialien – vor allem von  
Fotos und Dokumenten – wurden zudem 
verschiedene Forschungsprojekte sowie 
Publikations- und Ausstellungsvorhaben 
unterstützt. 

Projekt „Gefangenen-Personalakten 
Hameln“

Die von der Dokumentationsstelle  
betreute Pilotstudie zur Erfassung und 
Erschließung von Gefangenenpersonal-
akten aus der NS-Zeit am Beispiel Hameln 
wurde zu einem vorläufigen Abschluss 
gebracht. Die Erfassungsarbeiten basie-
ren auf einer umfangreichen Aktenüber-
lieferung im Hauptstaatsarchiv Hanno-
ver. Im Berichtsjahr wurde die Datenbank 
vervollständigt und liefert nunmehr de-
taillierte Informationen zu den mehr als 
11 600 Gefangenen, die zwischen 1933 
und 1945 im Gefängnis bzw. Zuchthaus 
Hameln inhaftiert waren. Sie ermöglicht 
differenzierte Abfragen nach Personen 
und Sachverhalten. Die Datensammlung 
bietet zum einen eine wichtige Grundla-
ge für weitere Forschungen zum Zucht-
haus Hameln in der NS-Zeit, kann darü-
ber hinaus aber auch als Ausgangspunkt 
für ein mögliches umfangreicheres Pro-
jekt zur „Erschließung von Gefangenen-
Personalakten aus niedersächsischen 
Zuchthäusern und Gefängnissen“ ge-
nutzt werden. 

Projekt „Erinnerungslandschaft Farge/
Schwanewede“

Seit mehreren Jahren kooperiert die 
Stiftung niedersächsische Gedenkstätten 
mit der Landeszentrale für politische  
Bildung Bremen bei der Entwicklung ei-
nes Gedenkstättenkonzepts für die „Erin-
nerungslandschaft Farge/Schwanewede“. 
Die Bauprojekte und Zwangsarbeiterla-
ger in dieser Region befanden sich auf 
einem Gebiet, das von der Landesgrenze 
Bremen/Niedersachsen durchschnitten 
wird. Mit dem Auszug der Bundeswehr 
aus dem bis dahin als Depot genutzten 
U-Boot-Werfbunker „Valentin“ im Laufe 
des Jahres 2010 haben sich neue Pers-
pektiven für die Gedenkstättenarbeit er-
geben. Am 13. Mai fand in Bremen die 
erste Sitzung des Internationalen Wissen-
schaftlichen Beirats für den Aufbau der 
Dokumentationsstätte „DenkOrt Bunker 
Valentin – Marinerüstung und Zwangsar-
beit“ statt, bei der die Grundzüge für die 
künftige Nutzung des Bunkers und ein 
Entwurf für das Gedenkstättenkonzept 
diskutiert wurden. Von Seiten der Stif-
tung niedersächsische Gedenkstätten 
waren Dr. Habbo Knoch und Rolf Keller 

beteiligt. Auf Basis der Ergebnisse der 
Beratungen erarbeitete die Bremer Seite 
einen Förderantrag, der im Oktober 2010 
beim Beauftragten des Bundes für Kultur 
und Medien eingereicht und inzwischen 
positiv beschieden wurde. In der ersten 
Phase wird sich das Projekt vornehmlich 
auf den Bunker konzentrieren, während 
die umgebende Rüstungslandschaft erst 
in einem späteren Schritt einbezogen und 
gestaltet werden soll. Eine finanzielle  
Beteiligung von niedersächsischer Seite 
erfolgt daher zunächst nicht. 

Projekt „Friedhof Hörsten“ –  
Rekonstruktion und Opferfeststellung 

Inhalt des Projektes zum Friedhof des 
Kriegsgefangenenlagers Bergen-Belsen 
(Friedhof Hörsten) war die Ermittlung des 
Forschungstandes und der verfügbaren 
Quellen zur Entwicklung der Anlage in 
der Kriegs- und Nachkriegszeit, zur Fest-
stellung der Opferzahlen und zu den 
Möglichkeiten der Klärung der Einzel-
schicksale sowie der Grablagen. 

Die Opferzahl des Kriegsgefangenen-
lagers Bergen-Belsen und damit die Zahl 
der auf dem Friedhof bestatteten Kriegs-
gefangenen konnte durch die Recherchen  
der letzten Jahre weitgehend rekonstru-
iert werden. Die Namen der Toten liegen 
zwar bisher noch nicht vor, können aber 
für die sowjetischen Kriegsgefangenen 
über das Material im CAMO Podolsk (Zen-
tralarchiv des Verteidigungsministeriums 
der Russischen Föderation) ermittelt wer-
den. Ein Nachweis über die Datenbank 
obd-memorial im Internet (Datenbank 
des Verteidigungsministeriums der Rus-
sischen Föderation) ist derzeit für etwa 
7 000 Namen bereits möglich. Insgesamt 
wurden auf dem Friedhof mindestens 
19 559 sowjetische und neun polnische 
Kriegsgefangene sowie142 italienische 
Militärinternierte bestattet. Die Reihen-
folge der Belegung der Einzelgrabfelder 
und der Gräberreihen konnte weitgehend 
geklärt werden. 

Das Projekt lieferte wichtige Informati-
onen für den zukünftigen Umgang mit 
dem Friedhof.

Dokumentationsstelle Widerstand und Verfolgung 1933 bis 1945 

Marlis Buchholz, Rolf Keller, Silke Petry



71Dieses Forschungsprojekt wird aus Mit 
teln des Programms „Pro*Niedersachsen“  
des Niedersächsischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kultur gefördert und 
beschäftigt sich mit dem von Wehrmacht, 
Zivilverwaltung und Arbeitgebern unter-
haltenen System der Kriegsgefangenen-
Stammlager und Arbeitskommandos. 
Während des Zweiten Weltkrieges waren 
in fast jedem Ort Kriegsgefangene in der 
Landwirtschaft, in Industriebetrieben 
oder bei Bauarbeiten beschäftigt. Dies 
war von erheblicher ökonomischer Be-
deutung für die Kriegswirtschaft. Der  
Arbeitseinsatz der sowjetischen Kriegs-
gefangenen erfolgte unter Missachtung 
der Bestimmungen der Internationalen 
Genfer Konvention. Brutale Behandlung, 
Unterversorgung und schlechte Arbeits-
bedingungen führten zu einer hohen 
Todesrate.

Das Untersuchungsgebiet des Projekts 
umfasst geographisch den Zuständig-
keitsbereich (Stand 1942/43) des Landes-
arbeitsamtes Niedersachsen (mit Sitz in 
Hannover). Der Arbeitseinsatz der Kriegs-
gefangenen in diesem Gebiet wurde von 
den Mannschafts-Stammlagern (Stalags) 
Bathorn, Fallingbostel, Neu Versen, Nien-
burg, Oerbke, Wietzendorf und Sandbos-

tel aus organisiert. In deren Arbeitskom-
mandos waren bis zu 65 000 sowjetische 
Kriegsgefangene gleichzeitig im Einsatz. 

In der ersten Projektphase (1. Mai 2010 
bis 30. Juni 2011) werden die überliefer-
ten Quellenbestände zum Arbeitseinsatz 
sowjetischer Kriegsgefangener erschlos-
sen und über eine Materialsammlung so-
wie eine Datenbank zugänglich gemacht. 
2010 wurden die Bestände zunächst son-
diert, die Quellenlage erfasst und erste 
Übersichten über Lager und Arbeitskom-
mandos im Bereich des Landesarbeits-
amtes Niedersachsen erstellt. Auf dieser 
Basis werden grundlegende Erkenntnisse 
zur Praxis des Arbeitseinsatzes erarbeitet.  
Leitfragen sind unter anderem: Wie war 
das System der Stammlager und Arbeits-
kommandos organisiert? Wie sahen die 
Lebensbedingungen aus? Welche Interes-
sen und Handlungsspielräume hatten of-
fizielle und kommunale Stellen? Welche 
Bedeutung hatten rassistisch-ideologi-
sche Prämissen gegenüber ökonomisch-
pragmatischen Entscheidungen? Wie  
waren Kriegsgefangenenlager- und KZ-
System miteinander verbunden? 

In einer zweiten Projektphase sollen 
wissenschaftliche Einzelstudien zu spezi-
ellen Fragestellungen folgen. Darüber  

hinaus ist mit dem Projekt der Aufbau  
eines internationalen Forschungsnetz-
werks angestrebt. 

Forschungsprojekt „Arbeitseinsatz sowjetischer Kriegsgefangener im Lager-
system der Wehrmacht auf dem Gebiet des heutigen Landes Niedersachsen 
(1941–1945)“ 

Silke Petry

Sowjetische Kriegsgefangene im Bereich des Truppenlagers Belsen, ca. 1941/42. In dem 
Kasernenkomplex arbeiteten bis zu 850 Gefangene für die Wehrmacht. • Fotograf unbe-
kannt/Privatbesitz 

Rechercheprojekt Arbeiteinsatz sowjetischer Kriegsgefangener • Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten 
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Auftaktveranstaltung des pädagogischen Arbeitskreises in Celle am 11. und 12. Dezember 
• Stiftung niedersächsische Gedenkstätten

Der Arbeitsauftrag der Abteilung Ge-
denkstättenförderung wurde 2009 inhalt-
lich und personell ergänzt, entsprechend 
dem aus dem Stiftungsgesetz abgeleite-
ten Aspekt, die Gedenkorte im Land Nie-
dersachsen als Orte des Lernens für zu-
künftige Generationen zu gestalten.

Die Stiftung legt den Schwerpunkt ih-
rer Bildungsarbeit auf die Unterstützung 
der regionalen Gedenkstätten in deren 
Vermittlungs- und Bildungsarbeit. Das 
Spektrum dieser Unterstützung ist sehr 
vielfältig und umfasst beispielsweise: 
•	 Unterstützung und Beratung bei der 

Erarbeitung und Realisierung pädago-
gischer Konzepte, Projekte und 
Veranstaltungen, 

•	 finanzielle Förderung pädagogischer 
Projekte, 

•	 Unterstützung und Beratung bei wis-
senschaftlicher Recherche als Vorarbeit 
für Projekte, 

•	 Vernetzung und Verbreitung von päda-
gogischen Projekten, 

•	 Schaffung eines Fortbildungsangebots 
für Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
im Bildungsbereich, 

•	 Informationen über aktuelle Entwick-
lungen in der Gedenkstätten- 
pädagogik, 

•	 Organisation regelmäßiger Treffen zum 
fachlichen Austausch. 
Im Berichtsjahr etablierte sich die päd-

agogische Arbeit als weiterer Kernpunkt 
der Gedenkstättenförderung insbesonde-
re mit der Gründung eines Arbeitskreises 
für die pädagogischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der niedersächsischen 
Gedenkstätten. Am 11. und 12. Dezember 
fand am Stiftungssitz in Celle die Grün-
dung dieses Arbeitkreises mit einer Auf-
taktveranstaltung statt, an der insgesamt 
20 Vertreterinnen und Vertreter von neun 
Gedenkstätten beteiligt waren. Im Vorder-
grund stand dabei neben dem Kennen-
lernen untereinander und der Vermittlung 
von Informationen zu einer Fachfortbil-
dung die Diskussion aktueller Aufgaben. 
Weitere Treffen, die der Bearbeitung aktu-
eller und genereller pädagogischer Fra-
gestellungen sowie der weiteren Versteti-
gung der gemeinsamen Arbeit dienen 
sollen, wurden für 2011 verabredet. 

Bei der Beratung von Gedenkstätten 
bei der Entwicklung ihrer eigenen Bil-
dungsarbeit lag der Schwerpunkt 2010 
auf der Unterstützung der Gedenkstätte 
„Alte Pathologie“ in Wehnen bei ihrem 
Projekt einer Besucherevaluation, um 
den Bedarf hinsichtlich Art und Inhalt von 

Bildungsveranstaltungen festzustellen. 
Die Stiftung niedersächsische Gedenk-
stätten unterstützt dieses Projekt in  
besonderer Weise, da es für ähnliche  
Erhebungen anderer Gedenkstätten  
Pilotcharakter haben könnte. 

Darüber hinaus ist die Abteilung Ge-
denkstättenförderung der Stiftung nie-
dersächsische Gedenkstätten in Zusam-
menarbeit mit den regionalen Gedenk- 
stätten in landesweite, überregionale 
(gedenkstätten-)pädagogische, erinne-
rungskulturelle und bildungspolitische 
Fragen und Diskurse im Land Nieder-
sachsen eingebunden. 2010 betonte die 
Stiftung diesen Anspruch insbesondere 
mit einer Stellungnahme im Anhörungs-
verfahren zum neu erarbeiteten Kern- 
curriculum für das Fach Geschichte in 
der Sekundarstufe II an niedersächsi-
schen Gymnasien und Gesamtschulen, 
indem sie sich unter anderem für die  
Sicherung von Themen einsetzte, die für 
die gedenkstättenpädagogische Arbeit 
und das Zusammenwirken von Gedenk-
stätten und Schulen sowie für Unter-
richtsinhalte relevant sind. 

Bildungsarbeit

Christian Wolpers

Auftaktveranstaltung des pädagogischen Arbeitskreises in 
Celle am 11. und 12. Dezember • Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten



73Vom 18. bis 28. März 2010 fand eine Fort-
bildungsveranstaltung zum Thema „Leh-
ren und Lernen über den Holocaust“ statt. 
Bereits seit Sommer 2008 waren zwischen 
der Stiftung niedersächsische Gedenkstät- 
ten/Gedenkstätte Bergen-Belsen (vertre-
ten durch Christian Wolpers und Martin 
Schellenberg), der Gedenkstätte Yad  
Vashem (vertreten durch Susanne Urban, 
später Tobias Ebbrecht) und der GEW Nie-
dersachsen (vertreten durch Friedrich Lenz) 
erste Planungsgespräche geführt worden. 
Inhalt und Ziel der Fortbildung sollte eine 
Auseinandersetzung sein mit Fragen zur 
Vermittlung der Themenkomplexe National- 
sozialismus, Holocaust und Geschichts- 
und Erinnerungskultur in der Arbeit von 
Gedenkstätten in Deutschland und Israel. 

An der Fortbildung nahmen 15 Lehrkräfte 
aus allen niedersächsischen Schulformen 
sowie zehn pädagogische Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter niedersächsischer Gedenk- 
stätten teil. Ein zweitägiges erstes Vorbe-
reitungsseminar fand zur Thematik „Holo-
caust-Erinnerung in Deutschland und Is-
rael an den Beispielen der Gedenkstätten 
Bergen-Belsen und Yad Vashem“ im Okto-
ber 2009 in der Gedenkstätte Bergen- 
Belsen statt. Im Januar 2010 folgte in Han- 
nover ein weiteres Vorbereitungstreffen. 

Vom 18. bis 28. März 2010 fand unter 
maßgeblicher Planung, Vorbereitung und 
Durchführung durch Martin Schellenberg 
die Studienreise nach Israel statt. Im Zen-
trum stand ein fünftägiges Seminar in Yad  
Vashem, das von Tobias Ebbrecht vorbe-
reitet und verantwortlich durchgeführt 
wurde. Bei Vorträgen zu Themen wie  
„Jüdisches Leben im Vorkriegseuropa“, 
„Jüdische Reaktionen auf den deutschen 
Antisemitismus“ oder „Die psychosoziale 
Auswirkung des Holocaust auf das indivi-
duelle Opfer“ wie auch bei den Workshops 
standen die Auseinandersetzung mit der 
pädagogischen Arbeit in Yad Vashem im 
Vordergrund. Die Teilnehmenden erhiel-
ten dabei eine Vielzahl von Anregungen 
für die jeweiligen Arbeitskontexte in 
Schulen und Gedenkstätten. 

Im Rahmen verschiedener Abendpro-
gramme führten die Fortbildungsteilneh-
mer unter anderem eine kontroverse  
Diskussion mit dem Journalisten Ulrich 
Sahm über verschiedene gegenwarts- 
bezogene Fragen zur Situation in Israel 
und in der Region. Eine weitere Abend-
veranstaltung führte in das Beit Ben  
Yehuda, das internationale Begegnungs-
zentrum von Aktion Sühnezeichen Friedens- 
dienste, wo Gespräche mit Holocaust-

Überlebenden stattfanden und jugend- 
liche Freiwillige von ihrem Einsatz sozia-
len Einrichtungen berichteten. Den Ab-
schluss der Studienreise bildeten ein  
Besuch des Kibbuz Givat Haviva und ein 
zweitägiger Aufenthalt in Tel Aviv. Beide 
Orte gaben den Teilnehmenden die Mög-
lichkeit, Einblicke in verschiedene Sozial-
strukturen der israelischen Gesellschaft 
zu erhalten und darüber wie auch über 
die ungelöste Problematik des israelisch-
palästinensischen Konflikts zu diskutieren. 

Eine am Ende der Studienfahrt durch-
geführte Evaluation ergab, dass die the-
matische Vielfalt, der Praxisbezug und der 
Austausch zwischen Lehrerinnen/Lehrern 
und Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern außer-
schulischer Lernorte für alle eine wertvol-
le Erfahrung und Bereicherung war. Der 
vielfach geäußerte Wunsch nach Wieder-
holung, Intensivierung und Ausweitung 
um gegenwartsbezogene Fragen der  
politisch-historischen Bildung kann als 
ein Signal gedeutet werden, hier zukünf-
tig anzuknüpfen.

Es ist angestrebt, das Seminarkonzept 
in einer weiteren Phase in Richtung eines 
pädagogischen Austausches zwischen  
israelischen und deutschen Pädagogin-
nen und Pädagogen zu entwickeln. 

In der Gedenkstätte Yad Vashem. • Carola Rudnick/Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten

Im Begegnungszentrum Beit Ben Yehuda • Michael Pechel/Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten

„Lehren und Lernen über den Holocaust“
Fortbildungsveranstaltung in der Gedenkstätte Yad Vashem 

Carola Rudnick, Christian Wolpers 
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Förderung durch Zuwendungen

Arnold Jürgens

Im Rahmen der Förderung der regiona-
len Gedenkstättenarbeit durch Zuwen-
dungen gewährt die Stiftung finanzielle 
Zuschüsse, wobei jeweils etwa 50 Pro-
zent der benötigten Projektmittel aus der 
Region kommen sollen. Die Aufgaben der  
Stiftung umfassen hier die Beratung und 
Information der Antragsteller in inhaltli-
chen, organisatorischen und formalen 
Fragen, die Begutachtung der Anträge 
und die Erstellung von Beschlussemp-
fehlungen für die „Wissenschaftliche 
Fachkommission für die Förderung und 
Fortentwicklung der Gedenkstättenarbeit 
in Niedersachsen“, die sich aus Politolo-
gen, Historikern und Pädagogen zusam-
mensetzt. Die Förderung erfolgt auf 
Grundlage der „Richtlinien über die Ge-
währung von Zuwendungen zur Förde-
rung der Gedenkstättenarbeit in Nieder-
sachsen“. Dabei werden die Zuschüsse 
grundsätzlich in Form einer Fehlbedarfs-
finanzierung gewährt. Die für das jeweils 
geplante Projekt benötigten Fördermittel 
können unter Angabe der maßgeblichen 
Informationen zu Intention, Ablauf und 
Finanzierung des Projektes formlos bei 
der Stiftung beantragt werden. 

Die Wissenschaftliche Fachkommission 
hat 2010 drei Mal getagt. Außer der tur-

nusmäßigen Beratung von Projektanträ-
gen stand im Mittelpunkt der Diskussion 
die konzeptionelle Weiterentwicklung der 
Gedenkstätten Esterwegen, Sandbostel, 
Moringen und Augustaschacht (Ohrbeck; 
im Verbund mit der Gedenkstätte Gestapo- 
keller in Osnabrück) und Liebenau. Nach 
der Gedenkstätte Esterwegen wurde auch 
für den Aufbau der Gedenkstätte Sand-
bostel eine Förderung durch den Bund 
ausgesprochen. Die Bundesförderung 
umfasst die Übernahme der von 50 Pro-
zent der Gesamtkosten des Projektes.  
Die restlichen Mittel werden vom Land 
Niedersachsen, den Kommunen, Stiftun-
gen usw. bereitgestellt. 

2010 standen im Etat zur Förderung der 
Gedenkstättenarbeit in Niedersachsen 
365.000 € zur Verfügung. Insgesamt wur-
den finanzielle Zuwendungen für 31 Pro-
jekte an dreizehn verschiedene Träger ver- 
geben. Die Projekte zeigten eine hohe 
Differenzierung in der Spannbreite der 
Themen und der regionalen Verortung 
der Erinnerungsarbeit in Niedersachsen. 
Gefördert wurden Personalkosten für die 
Gedenkstätten in Papenburg, Moringen 
und Salzgitter/Drütte. Die Stiftung Lager 
Sandbostel, die Gedenkstätte Augusta-
schacht (Osnabrück) und die Dokumenta-

tionsstelle Pulverfabrik Liebenau erhiel-
ten jeweils einen Zuschuss für die Stelle 
des Projektkoordinators. 

Des Weiteren wurden Zuwendungen 
für folgende Projekte von Initiativen und 
Vereinen gewährt: 
•	 Niedersächsischer Verband Deutscher 

Sinti e.V.: Förderung der Wanderaus-
stellung „Aus Niedersachsen nach 
Auschwitz – die Verfolgung der Sinti 
und Roma in der NS-Zeit“ 

•	 Verein zur Erforschung der Geschichte 
der Homosexuellen in Niedersachsen 
(VEHN): Lebensgeschichtliche Video- 
interviews mit älteren Schwulen 

•	 Geschichtswerkstatt Duderstadt e.V.: 
Filmische Quellensicherung, Erstellung 
von Unterrichtsmaterial zu NS-Zwangs- 
arbeit und Leben in DP-Camps in Süd-
niedersachsen – Bronislawa Burek und 
Miroslaw Kuklinski 

•	 Spurensuche Harzregion e.V.: Präsen-
tation der Ausstellung „Harzburger 
Front – Im Gleichschritt zur Diktatur“ 
im Niedersächsischen Landtag im  
Februar 2010 

•	 Arbeitskreis Andere Geschichte e.V. / 
Gedenkstätte KZ-Außenlager Braun-
schweig Schillstraße: Entwicklung päd-
agogischer Angebote 

Eröffnung der Sonderausstellung „Die ersten 50 Häftlinge 
des KZ Drütte“ erarbeitet von Auszubildenden der Salz-
gitter AG, 11. April 2010 • Gedenk- und Dokumentations-
stätte KZ Drütte/Arbeitskreis Stadtgeschichte e.V. 

Drei Generationen der Familie Blajs, Angehörige der 
slowenischen Minderheit in Kärnten, nehmen am Häft-
lingstreffen teil • KZ-Gedenkstätte Moringen 

Maike Weth, Projektmitarbeiterin, recherchiert Namen  
von Häftlingen des KZ Drütte im Archiv des ITS Arolsen.  
• Gedenk- und Dokumentationsstätte KZ Drütte/Arbeits-
kreis Stadtgeschichte e.V. 



75•	 Gedenkstätte Gestapokeller im Schloss 
Osnabrück e.V.: Förderung einer Aus-
stellung von Kinder- und Jugend- 
literatur zu Holocaust und National- 
sozialismus 

•	 Geschichtswerkstatt Göttingen e.V.: 
Förderung der Wanderausstellung 
„Moving with the Exhibition / Ausstel-
lung in Bewegung – Zwangsarbeit in 
Südniedersachsen 1939 bis1945“

Die tabellarische Übersicht informiert 
über die verausgabten Mittel für die För-
derung der Gedenkstättenarbeit in Nie-
dersachsen 2007 bis 2010. Von den jähr-
lich bereitgestellten Fördergeldern 
entfielen durchschnittlich 230.000 € auf 
die Personalstellen in den schwerpunkt-
mäßig geförderten Gedenkstätten. Dies 
ist ein Anteil von knapp 65 Prozent des 
Gesamtvolumens. Durch jährliche Tarifer-
höhungen wird dieser Anteil sukzessive 
steigen. Im Rahmen der Arbeit der Ge-
denkstätten werden außerdem für Pro-
jekte im Bereich Pädagogik, Archiv und 
Forschung Mittel bewilligt, die mit etwa 
80.000 € im Durchschnitt einen Anteil 
von knapp 23 Prozent an den Gesamtaus-
gaben ausmachen. Die restlichen Mittel 
in Höhe von durchschnittlich etwa 

40.000 € (12 Prozent) verteilen sich auf 
verschiedene Projekte von Initiativen, 
Geschichtswerkstätten und Einzel- 
personen. 

Förderung von Gedenkstättenfahrten 

Die Stiftung niedersächsische Gedenk-
stätten fördert Fahrten zu NS-Gedenk- 
und Dokumentationsstätten auf dem Ge-
biet des Landes Niedersachsen.

Wie in den vergangen Jahren können 
Gruppen, die im Rahmen einer schuli-
schen oder außerschulischen Bildungs-
maßnahme Gedenk- und Dokumentati-
onsstätten in Niedersachsen besuchen, 
in Abhängigkeit der Verfügbarkeit ent-
sprechender Haushaltsmittel einen Zu-
schuss in Höhe von maximal 50 Prozent 
der Fahrtkosten erhalten.

Im Haushaltsjahr 2010 waren für die 
Förderung der Gedenkstättenfahrten zu-
nächst keine Mittel im Haushalt der Stif-
tung vorhanden. Erst im September sind 
durch das Kultusministerium zusätzliche 
Mittel für die Förderung zur Verfügung 
gestellt worden. So konnten lediglich die 
Fahrten von 62 Gruppen zu Gedenkstät-
ten gefördert werden.

Zuwendungen zur Förderung der Gedenkstättenarbeit in Niedersachsen 2010 

Personalkostenzuschüsse	 € 244.300,00
Gedenkstätten DIZ Emslandlager (Papenburg), Moringen, 
Salzgitter-Drütte, Sandbostel, Ohrbeck (Osnabrück), Liebenau 

Recherche- und Dokumentationsprojekte	 € 54.650,00 

Ausbau bestehender Gedenkstätten 	 € 31.030,00 

Gedenkfeiern/Häftlingstreffen	 € 9.800,00 

Veranstaltungsprojekte	 € 2.700,00 

Sonder- und Wanderausstellungen	 € 21.700,00 

Summe	 € 364.180,00 
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Berichte geförderter Gedenkstätten
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Gedenkstätte Augustaschacht 

Michael Gander 

Die Gedenkstätte Augustaschacht wird 
im Rahmen der Schwerpunktförderung 
der Stiftung niedersächsische Gedenk-
stätten in besonderer Weise gefördert. 

Zur allgemeinen Situation 

Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Ge- 
denkstättenarbeit in der Region Osnabrück 
gelangen der Gedenkstätte im Zusam-
menwirken mit der Gedenkstätte Gestapo- 
keller im Jahr 2010 wichtige Fortschritte. 
Die für die geplante neue Dauerausstel-
lung und die Bildungsarbeit sehr wichti-
ge Erforschung der bislang nur teilweise 
bekannten baulichen Gestalt der Lager 
im Augustaschacht konnte unerwartet 
umfangreiche Ergebnisse erzielen.  
Mehrere Fortbildungen zur Gedenkstät-
tenpädagogik brachten fruchtbare An- 
regungen für die Weiterentwicklung der 
Bildungsarbeit der beiden Gedenkstätten 
und für die Vorbereitung einer gemeinsa-
men pädagogischen Konzeption.

Zur gesellschaftlichen Begleitung und 
Förderung der Gedenkstätten Gestapo-
keller und Augustaschacht beschlossen 
beide Trägervereine die Einrichtung eines 
gemeinsamen Beirates, dem neben einem 
Vertreter der Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten Personen insbesondere 
aus dem Kreis der kommunalen Haupt-
förderer angehören werden: der Ober-
bürgermeister und der Landrat von  
Osnabrück sowie die Bürgermeister der 

Stadt Georgsmarienhütte und der Ge-
meinden Hasbergen und Hagen a.T.W. 

Projekte 

Ein deutsch-israelisches Kunstprojekt 
verwirklichten in der Gedenkstätte Ruth 
und Dan Shomroni aus Tel Aviv mit Vol-
ker Johannes Trieb aus Osnabrück. Mit 
Förderung der Stadt Georgsmarienhütte, 
des Landkreises Osnabrück, der Bohnen-
kamp AG, der MBN AG entstanden die 
Ausstellung MEMORY LANE der israeli-
schen Künstler und die Installation „Da-
mit nichts mehr bleibt“ des deutschen 
Künstlers. Hebräische Schriftzeichen in 
Tonkörpern und Fotografien von Büchern, 
alten Bäumen und Steinen öffnen den 
Blick auf die Verankerung der Shomronis 
in ihrer Heimat und bieten einen kulturel-
len Austausch an, der nach neuen Bezie-
hungen zwischen Deutschen und Israelis 
sucht. Mit Nachbildungen von Bomben 
aus Ton und Holz initiierte Trieb eine Aus-
einandersetzung mit dem vergessenen 
Schicksal der Zwangsarbeitenden als der 
relativ größten Gruppe unter den Osna-
brücker Bombenopfern. 

Die von Trieb verwendeten Zitate ehe-
maliger Zwangsarbeiterinnen und Zwangs- 

arbeiter aus der Ukraine entstammen  
Interviews, die Schülerinnen und Schüler 
aus Osnabrück und Simferopol mit Hilfe 
ihrer Lehrkräfte und von Mitarbeitern der 
Gedenkstätten in mehreren ukrainischen 
Städten im Mai und bei einer Spurensu-
che im September in Osnabrück geführt 
hatten. Das gesamte Projekt dauerte ein-
schließlich der begleitenden Workshops 
von Januar bis Oktober und wurde von 
der Stiftung Erinnerung, Verantwortung 
und Zukunft (EVZ), dem Bistum Osna-
brück, der Sparkasse Osnabrück und dem  
Förderverein der Ursulaschule finanziell 
unterstützt. 

In Zusammenarbeit mit der archäologi-
schen Denkmalpflege in Stadt und Land-
kreis Osnabrück erforschte das speziali-
sierte Fachbüro Schulz und Drieschner 
aus Berlin die bislang unbekannten  
Seiten der Baugeschichte des Augusta- 
schachtes. 

Rund vierzig junge Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer zweier internationaler 
Sommerlager in Kooperation mit dem 
Service Civil International und der Aktion 
Sühnezeichen Friedensdienste, eines 
Sommerlagers der Christlichen Arbeiter-
jugend Osnabrück und eines Programms 
der Bildungswerkstatt Georgsmarien-



79hütte legten während der sechs Ausgra-
bungswochen im Juli und August einen 
umfangreichen Latrinentrakt und die Pfla- 
sterung des alten Lagereinganges frei. 
Die baugeschichtliche Untersuchung und 
die Mitarbeit der jungen Menschen aus 
neun Ländern (Aserbeidschan, Belarus, 
Deutschland, Polen, Russland, Spanien, 
Tschechien, der Ukraine und den USA) 
wurden von der Stiftung niedersächsi-
sche Gedenkstätten, der Stiftung Stahl-
werk Georgsmarienhütte, der Städte- 
reinigung Holtmeyer und dem Landkreis 
Osnabrück gefördert. 

Kalendarium 

Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens 
des Gedenkstättenvereins diskutierten 
am 17. Januar in der öffentlichen Feier 
Prof. Dr. Wolfgang Benz, Dr. Carl-Heinrich 
Bösling, PD Dr. Habbo Knoch und Prof. 
Dr. Bärbel Schmidt über zukünftige Auf-
gaben regionaler Gedenkstätten. 

Am 65. Jahrestag der Auflösung des Ar-
beitserziehungslagers Ohrbeck (1. April) 
wurde der Opfer des Lagers gedacht.  
Der NDR sendete einen Fernsehbericht. 

Die Gedenkstätten Gestapokeller und 
Augustaschacht zeigten vom 11. April bis 

16. Mai gleichzeitig eine Fotodokumenta-
tion der Fotografinnen Johanna Ahlert und  
Silke Schmidt über den Bunker Valentin 
in Bremen Farge. 

Vom 30. Mai bis 25. Juli waren in der 
Gedenkstätte Werke der Künstlerin Sylvia 
Lüdtke zum Thema „Fremde Körper auf  
der Suche nach Geborgenheit“ ausgestellt. 

Die Installation „Damit nichts mehr 
bleibt“ und die Ausstellung „MEMORY 
LANE“ waren vom 8. August bis 28. Novem- 
ber in der Gedenkstätte zu sehen. 

Zusammen mit der Stiftung Topogra-
phie des Terrors und der Gedenkstätte 
Breitenau organisierte die Gedenkstätte 
vom 15. bis 17. November in Berlin das 
Fachseminar „Die polizeiliche Überwa-
chung und Verfolgung von Zwangs- 
arbeiterinnen und Zwangsarbeitern –  
Das Beispiel des AEL Ohrbeck.“ 

Am 28. November nahm die Gedenk-
stätte gemeinsam mit der Gedenkstätte 
Gestapokeller an der Gedenkveranstal-
tung für niederländische Widerstands-
kämpferin Hannie Schaft in Haarlem teil. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

2010 kamen insgesamt 2 585 Einzel- 
besucher in die Gedenkstätte. Für die 

freiwilligen Betreuerinnen und Betreuer 
wurde eine Schulung zu Ergebnissen der 
baugeschichtlichen Untersuchung 
organisiert. 

An 72 Führungen von Schulklassen 
und Erwachsenengruppen nahmen 1 432 
Personen teil. Einige Gruppen besuchten 
außerdem die Gedenkstätte Gestapokeller.  
Zur Unterstützung der Bildungsarbeit 
wurde – finanziert aus Spenden der Ver-
einsmitglieder – eine Leinwand zur Pro-
jektion von Zeitzeugenfilmen, Fotos und 
Informationen in der Gedenkstätte instal-
liert. Mitarbeiter der Gedenkstätte nahmen 
an der Fortbildung „Lehren und Lernen 
über den Holocaust“ der Stiftung nieder-
sächsische Gedenkstätten teil, die in Ko-
operation mit der ISHS Yad Vashem und 
der GEW Niedersachsen durchgeführt 
wurde, sowie an drei weiteren bundes- 
und landesweiten Gedenkstättensemina-
ren. Auf einer Fortbildungsmesse des 
Niedersächsischen Landesamtes für  
Lehrerbildung und Schulentwicklung am 
14. September in Osnabrück stellte die 
Gedenkstätte ihre Bildungsangebote vor.

Gemeinsam mit der Gedenkstätte  
Gestapokeller, den Volkshochschulen in 
Osnabrück Stadt und Land sowie dem 
Kulturgeschichtlichen Museum/Felix-

25. September: Bei der Spurensuche mit deutschen und 
ukrainischen Schülerinnen und Schülern zeigte Oleksandr 
Kolosovskiy aus der Ukraine seiner Tochter Oksana Gusa-
ronok die heutige Ansicht des Stahlwerkes in dem er als 
Gefangener des Arbeitserziehungslagers Ohrbeck im Jahr 
1944 Zwangsarbeit leisten musste. • Michael Gander/
Gedenkstätte Augustaschacht 

Wahllos liegen die Bomben nachempfundenen künstlerischen Objekte des Osnabrücker 
Künstlers Volker Johannes Trieb seit dem 8. August auf dem Gelände der Gedenkstätte 
und vermitteln den Betrachtern kurze Zitate ehemaliger Zwangsarbeiter aus der Ukraine, 
die im Zweiten Weltkrieg die Schutzräume oft nicht aufsuchen durften. Die Ausstellung ist 
unbefristet in der Gedenkstätte zu sehen, kann jedoch entliehen werden. • Christa Henke



80 Nussbaum-Haus wurde eine Reihe mit  
30 Veranstaltungen ausgerichtet. An den 
Vorträgen, Lesungen, Filmvorführungen, 
Konzerten, Zeitzeugengesprächen und  
Tagesfahrten zum Anne-Frank-Haus so-
wie zur Gedenkstätte Esterwegen/DIZ 
Emslandlager nahmen rund 2 000 Men-
schen teil, insbesondere Schülerinnen 
und Schüler. 

Insgesamt erreichte die Gedenkstätte 
mit ihrer Arbeit 6 000 Menschen aus der 
Region Osnabrück, Deutschland und vie-
len Ländern. Mehr als 1 000 weitere Per-
sonen besuchten die Gedenkstätte 
Gestapokeller. 

Eine Masterstudentin der Universität 
Osnabrück leistete ihr pädagogisches 
Praktikum in der Gedenkstätte, und mit 
Förderung der EU und in Zusammenar-
beit mit der Aktion Sühnezeichen Friedens- 
dienste arbeiteten hier nacheinander 
eine weißrussische und eine russische 
Freiwillige. Im Rahmen des Zukunfts- 
tages wurde eine Schülerin betreut. 

Mit Unterstützung des Landkreises  
Osnabrück wurde mit der Erstellung  
eines digitalen Kataloges begonnen, der 
die Bibliothek der Gedenkstätte für die  
Öffentlichkeit auf der Homepage recher-
chierbar machen soll. 

Zur Verbesserung der Lichtverhältnisse 
bei Wechselausstellungen erwarb die Ge-
denkstätte neue Leuchten. 

Forschung und Dokumentation 

Im Rahmen der baugeschichtlichen 
Untersuchung des Augustaschachtes 
fand sich im Archiv der Georgsmarien-
hütte GmbH, dem heutigen Eigentümer 
des damaligen Klöckner-Werkes Georgs-
marienhütte, ein mehrseitiger Plan des 
französischen Kriegsgefangenen-Arbeits-
kommandos Nr. 354. Dieser Plan mit De-
tails zur Nutzung der Räume im Augusta-
schacht stimmt im Wesentlichen mit den 
Resultaten der im Juli begonnenen Ar-
beit der Bauhistoriker überein. 

Im niedersächsischen Landesarchiv 
Osnabrück wurde das Findbuch zum 
Klöckner-Archiv der früheren Werke Ge-
orgsmarienhütte und Osnabrück gesich-
tet, und es wurde eine bislang unbekann-
te Akte mit Bezug zum 
Arbeitserziehungslager Ohrbeck gefun-
den. Die Gedenkstätte erhielt zudem ei-
nen umfangreichen Bestand an Original-
karteikarten zu ehemaligen sowjetischen 
Zwangsarbeiterinnen im Klöckner-Werk 
Osnabrück. 

In den „Central Archives for the History 
of the Jewish People” in Jerusalem wurde  
das Archiv der Osnabrücker Synagogen-
gemeinde gesichtet. 

Lebensgeschichtliche Interviews wur-
den mit zwei ehemaligen ukrainischen 
Gefangenen des Arbeitserziehungslagers 
(AEL) Ohrbeck geführt, und acht ehemali-
ge Zwangsarbeiter aus der Ukraine, ein 
deutscher Zeitzeuge des AEL Ohrbeck 
und eine Nachkriegsbewohnerin des  
Augustaschachtes wurden interviewt. 

Am 21. Februar hielt der Leiter der  
Gedenkstätte auf einer Tagung der Inter-
essengemeinschaft niedersächsischer 
Gedenkstätten und Initiativen zur Erinne-
rung an die NS-Verbrechen in Papenburg 
einen Vortrag über den ehemaligen nieder- 
ländischen AEL-Gefangenen Jules Schenck 
de Jong. Am 16. November folgte ein  
öffentlicher Vortrag bei der Stiftung Topo-
graphie des Terrors in Berlin über Nieder-
länder im AEL Ohrbeck. 

Vom 8. bis 10. November 2010 nahm 
die Gedenkstätte an der Konferenz „Zwangs- 
arbeit in Hitlers Europa“ der Stiftung Er-
innerung, Verantwortung und Zukunft 
(EVZ) in Berlin teil. 

14. November: Der Osnabrücker Oberbürgermeister Boris Pistorius übernahm gern eine 
Lesung in der Gedenkstätte Gestapokeller im Rahmen der Ausstellung „Erzähl mir die 
Wahrheit! – Kinder- und Jugendliteratur zu Holocaust und Nationalsozialismus. 
• Michael Gander/Gedenkstätte Augustaschacht 

13. August: Die internationalen Grabungsteilnehmer stellten gemeinsam mit den Archäo-
loginnen und den Gedenkstättenmitarbeitern der Presse und den Förderern die freigeleg-
te Pflasterung des ehemaligen Eingangstores zum Arbeitserziehungslager Ohrbeck vor.  
• Michael Gander/Gedenkstätte Augustaschacht 
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Die Gedenkstätten Gestapokeller und 
Augustaschacht haben ihre Zusammen-
arbeit durch die Beschlüsse über einen 
gemeinsamen Beirat und die erstmalige 
gemeinsame Ausrichtung einer Ausstel-
lung über den Bunker Valentin vertieft. 
Die Gedenkstätte Augustaschacht unter-
stützte die Gedenkstätte Gestapokeller 
außerdem bei der Realisierung der Aus-
stellung „Erzähl mir die Wahrheit! –  
Kinder- und Jugendliteratur zu Holocaust 
und Nationalsozialismus“ und bei der  
Organisation der dortigen Führungen. 

Die Gedenkstätte unterstützte das Pro-
jekt „Erinnerungszeichen“ der Overberg-
schule Osnabrück, das an das Schicksal 
der Opfer der „SS-Baubrigade II“ erinnert. 
Weiterhin wurde der Historiker Rainer 
Wolf bei seinem Filmvorhaben über die 
Konflikte zwischen Displaced Persons 
und der Osnabrücker Bevölkerung im 
Frühjahr 1945 unterstützt. 

Der Leiter der Gedenkstätte ist Mitglied 
im Beirat des niederländischen Untertau-
chermuseums „Markt 12“ in Aalten. Als 
Mitglied der Osnabrücker Trägergemein-
schaft wirkte die Gedenkstätte an der Vor-
bereitung der zentralen Gedenkveranstal-

tung am 9. November mit. Im „Initiativ- 
kreis Stolpersteine“ beteiligte sich die 
Gedenkstätte an der Planung der Ver- 
legeorte. 

In Zusammenarbeit mit der MassArbeit 
konnte eine befristete geförderte Haus-
wartstelle in der Gedenkstätte fortgeführt 
werden. Die Workcamps wurden in Ko-
operation mit der Bildungsstätte Haus 
Ohrbeck und dem Deutschen Roten Kreuz  
in Holzhausen ausgerichtet. 

Die Gedenkstätte brachte ihre Perspek-
tive beim sogenannten „Kulturgipfel“ Os-
nabrücker Kultureinrichtungen ein, in ein 
barcamp Kultur, in den Strategiework-
shop Kultur sowie in das Koordinationst-
reffen „Schule und Kultur“ der Stadt 
Osnabrück. 

Veröffentlichungen 

•	 Gedenkstätte Augustaschacht (Hg.): 
Sylvia Lüdtke – Fremde Körper auf der 
Suche nach Geborgenheit, Hasbergen 
2010 (Katalog zur Ausstellung). 

•	 Gedenkstätte Augustaschacht (Hg.): 
Memory Lane – Damit nichts mehr 
bleibt = Memory Lane – So Nothing 
Remains, Osnabrück 2010 (Katalog zur 
Ausstellung). 

Ausblick 

In Vorbereitung befinden sich ein Pro-
jekt zur grundlegenden Erschließung der 
Bildungspotentiale beider Gedenkstätten, 
ein neues Begegnungsprojekt mit der 
Ukraine, zwei internationale und ein regi-
onales Sommerlager. Darüber hinaus 
sind Quellenrecherchen, Ausgrabungen 
auf dem ehemaligen Lagergelände, ein 
bundesweites Gedenkstättenseminar, 
eine neue Wechselausstellung und ein 
deutsch-niederländisches Musiktheater-
projekt für Jugendliche geplant. 

Dr. Michael Gander,  
Geschäftsführer der Gedenkstätte 
Augustaschacht 

Gedenkstätte Augustaschacht 
Zur Hüggelschlucht 4 
D – 49205 Hasbergen
Tel. +49 (0) 5405 – 8959270 
Fax: +49 (0) 5405 – 8959271 
eMail: info@augustaschacht.de 
www.gedenkstaetten-augustaschacht- 
osnabrueck.de
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Dokumentations- und Informationszentrum (DIZ)  
Emslandlager, Papenburg

Kurt Buck 

Das DIZ Emslandlager wird im Rahmen 
der Schwerpunktförderung der Stiftung 
niedersächsische Gedenkstätten in  
besonderer Weise gefördert.

Zur allgemeinen Situation 

Im Mai 1985 richtete ein Trägerverein 
das Dokumentations- und Informations-
zentrum (DIZ) Emslandlager mit einer 
ersten Dauerausstellung in einem ange-
mieteten Haus in Papenburg ein.1993 
wurde am selben Standort ein Neubau 
bezogen, den der Landkreis Emsland mit 
Unterstützung des Landes Niedersachsen 
und der Stadt Papenburg für das DIZ hat-
te errichten lassen. Zur Einweihung wur-
de eine vom DIZ erarbeitete neue Dauer-
ausstellung präsentiert. 

Nach 25-jähriger erfolgreicher Gedenk-
stättenarbeit in Papenburg war das Jubi-
läumsjahr 2010 mitgeprägt von einer für 
2011 bevorstehen grundlegenden Verän-
derung: Im Herbst 2011 wird in Esterwe-
gen eine neue Gedenkstätte in Träger-
schaft der vom Landkreis Emsland 
eingerichteten Stiftung Gedenkstätte Es-
terwegen eröffnet, und im Sommer 2011 
erfolgt der Umzug des DIZ nach Esterwe-
gen. Der Standort Papenburg wird aufge-
geben. Zwei Angehörige der Stiftung, ein 
Vorstandsmitglied und der Leiter des DIZ 
erarbeiten derzeit die neue Dauerausstel-
lung. Begleitet wird diese Arbeit durch 
eine Fachkommission unter Leitung von 

Prof. Dr. Bernd Faulenbach. Die Arbeits-
gruppe traf sich mindestens 14-tägig. 
Hinzu kamen häufige Zusammenkünfte 
mit dem Architekten und Ausstellungsge-
stalter Hans Dieter Schaal. 

Zugleich musste der Trägerverein aus 
finanziellen Gründen zum 1. Januar 2010 
die vollständig aus Eigenmitteln finan-
zierte Personalstelle eines langjährigen 
Mitarbeiters auf eine halbe Stelle redu-
zieren. Als Folge wurde u. a. sowohl die 
Zahl der Führungen auf der Gedenkstätte 
Esterwegen (im Aufbau) wie auch die der 
Veranstaltungen und Sonderausstellun-
gen im DIZ leicht eingeschränkt. 

Als hauptamtliches Personal mit voller 
Stundenzahl sind weiterhin der Leiter 
und eine Verwaltungskraft beim Träger-
verein angestellt. Die Personalkosten 
werden dem Verein durch die Stiftung 
niedersächsische Gedenkstätten bzw. 
durch den Landkreis Emsland in voller 
Höhe bezuschusst. Eine Lehrerin war mit 
neun Unterrichtsstunden für die pädago-
gische Arbeit im DIZ abgeordnet. 

Projekte 

Das DIZ beteiligte sich an dem vom 
Groninger Forum initiierten grenzüber-

schreitenden Projekt „Die Grenze über-
wunden. Die Geschichte von der sich 
verändernden Bedeutung der Deutsch –
Groninger Grenze“. Im Rahmen dieses 
Projekts wurden Geschichten über Be-
gegnungen von Menschen mit dem je-
weiligen Nachbarland gesammelt und im 
Herbst 2010 in Veranstaltungen sowie 
über verschiedene Medien vorgestellt. 

Die Landesbühne Niedersachsen Nord 
in Wilhelmshaven plant im Jahr 2011 die 
Aufführung des Stücks „Die Ermittlung“ 
von Peter Weiss an Spielhäusern in Nie-
dersachsen und in den niederländischen 
Provinzen Groningen und Drenthe. Hier-
zu initiierte sie ergänzend ein Projekt mit 
dem Ziel, durch regionale Partner Son-
deraufführungen für Schulen vorzuberei-
ten und an diesen Spielorten Schulklas-
sen zu der Beschäftigung mit Schicksalen 
von NS-Verfolgten aus ihrem Heimatort 
anzuregen. Das Ergebnis dieser Arbeit 
soll in engem zeitlichem Zusammenhang 
mit der Theateraufführung präsentiert 
werden. 

Eine eintägige Lehrerfortbildung des 
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge e.V. und des DIZ in Kooperation 
mit der Landesschulbehörde, Abteilung 
Osnabrück, mit mehr als 40 Lehrkräften 



83bildete im April den Auftakt zu dem auf 
mehrere Jahre angelegten Projekt „Namen 
sichtbar machen. Die Opfer der Emsland-
lager“. Ziel ist es, auf sieben der neun  
Lagerfriedhöfe im Emsland und in der 
Grafschaft Bentheim, auf denen laut 
Friedhofsangaben bis auf wenige Aus-
nahmen „unbekannte Tote“ ruhen, Na-
men der dort Beerdigten zu recherchie-
ren und sichtbar zu machen. Auf sechs 
dieser Friedhöfe sollen zwischen 14 000 
und 26 000 überwiegend unbekannte so-
wjetische Kriegsgefangene ruhen. Hier 
ist zur Namenserfassung eine russische 
Datenbank auszuwerten. Auf der Begräb-
nisstätte Esterwegen sind etwa 1 700 
„unbekannte“ Tote der Strafgefangenen-
lager im Emsland 1933 bis 1945 in Einzel-
gräbern bestattet. Die Namen der meis-
ten dieser Opfer lassen sich jedoch durch 
Auswertung verschiedener Quellen er-
fassen. 2011 sollen auf einer der sowjeti-
schen Kriegsgräberstätten erste durch 
Schüler angefertigte Namenstafeln ins-
talliert werden.

Kalendarium 

Ein Wochenendseminar zum Thema 
„Begegnungen mit Menschen und Tat- 

orten 1933–1945“ bot die Historisch-Öko-
logische Bildungsstätte (HÖB) in Papen-
burg vom 19. bis 21. Februar in Zusam- 
menarbeit mit der Interessengemein-
schaft niedersächsischer Gedenkstätten 
und Initiativen zur Erinnerung an die  
NS-Verbrechen an. Dieses Seminar hatte 
Kurt Buck als Mitglied des Sprecherrats 
inhaltlich vorbereitet und übernahm die 
Moderation. 

Am 26. April lud die Botschaft der Rus-
sischen Föderation in Berlin anlässlich 
des 65. Jahrestages des Sieges über den 
Hitlerfaschismus zu einem Gedenken auf 
der sowjetischen Kriegsgräberstätte in 
Wesuwe ein.

Zum Jahrestag der Befreiung führte 
die Deutsch-Niederländische Initiative 
8. Mai ihre jährliche internationale Ge-
denkveranstaltung auf der Begräbnis-
stätte Esterwegen durch. Hier sprach der 
ehemalige Moorsoldat Hans Lauter. In ei-
nem weiteren Beitrag erinnerte Kurt Buck 
an die Befreiung der Lager im April 1945. 

Vom 20. Juni bis 1. August wurde in Zu- 
sammenarbeit mit Amnesty International 
(Gruppe Papenburg) die Ausstellung 
„Bootsflüchtlinge“ gezeigt. 

Mehr als hundert Interessierte besuch-
ten am 3. September ein Klezmer-Konzert 

mit dem Ensemble Shoshana aus Des-
sau, das im Zusammenhang mit dem 
25-jährigen Bestehen des DIZ stattfand. 

39 Personen nahmen vom 10. bis 15. Okto- 
ber an einer sechstägigen historisch- 
politischen Studienfahrt nach Prag teil. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

Aus Anlass des 65. Jahrestages des 
Kriegsendes organisierte der Historische 
Ausschuss Oberlangen der polnischen 
Heimatarmee (AK) in Warschau und des 
polnischen Amtes für ehemalige Kriegs-
teilnehmer und verfolgte Personen (einer 
Regierungsorganisation) vom 23. bis 
26. Juni eine mehrtägige Reise ins Ems-
land. Unter den 36 Teilnehmenden waren 
zwölf Frauen, die von Dezember 1944 bis 
zu ihrer Befreiung am 12. April 1945 als 
kriegsgefangene Soldatinnen der polni-
schen Heimatarmee Armia Krajowa im 
Lager Oberlangen waren. Im Rahmen 
dieses Besuches wurden DIZ-Mitarbeite-
rin Marianne Buck und Kurt Buck durch 
Eugenia Maria Cegielska im Auftrag des 
polnischen Amtes für ehemalige Kriegs-
teilnehmer und verfolgte Personen mit 
der polnischen Medaille „Pro Memoria“ 
ausgezeichnet. 

September: Ekaterina Pyrnikowa besuchte mit ihrem Enkel 
Alexei Pyrnikow aus einem Dorf nahe Moskau den „Russen- 
friedhof“ Fullen. Auf diesem Friedhof war ihr 1941 im 
Kriegsgefangenenlager Fullen verstorbener Vater Iwan 
Pyrnikow in einem heute anonymen Sammelgrab beerdigt 
worden. • DIZ Emslandlager

1. Oktober: Conrad Schem (Bildmitte) aus Rheda-Wiedenbrück übergab DIZ-Mitarbeiter Fietje Ausländer acht Original-
briefe seines Vaters Fritz Schem, der im Sommer 1935 als „Schutzhäftling“ im Konzentrationslager Esterwegen inhaftiert 
war. • DIZ Emslandlager



84 Vom 27. bis 30. August besuchten 29 Mit- 
glieder des „Nationale vriendenkring van 
de Oud Politiek Gevangenen van het 
Kamp van Esterwegen“ aus Belgien das 
Emsland. Unter ihnen waren sieben ehe-
malige „Nacht und Nebel“-Gefangene, 
die 1943/44 in diesem Lager inhaftiert 
waren, Ehefrauen und weitere Angehöri-
ge. Einige der Ehemaligen übergaben  
Erinnerungsberichte und persönliche  
Dokumente. Im Gegenzug nahmen  
Marianne und Kurt Buck am 28. Novem-
ber an einer Zusammenkunft des belgi-
schen Freundeskreises in Brüssel teil. 

Im Sommer wurden mehrere Gäste 
aus Russland, der Ukraine und Weißruss-
land bei Besuchen auf Friedhöfen und 
ehemaligen Lagerorten begleitet. Ihre 
Angehörigen waren als sowjetische 
Kriegsgefangene in einem der Lager um-
gekommen. Weiterhin kamen Angehöri-
ge ehemaliger Gefangener aus Deutsch-
land, Italien, den Niederlanden und Öster- 
reich zu oft mehrtägigen Aufenthalten 
nach Papenburg. Sie übergaben zahlrei-
che oft sehr persönliche Dokumente aus 
den Lagern. 

Im Rahmen der Forschung zur histori-
schen polnischen Emigration führte das 
Seminar für Ost- und Ostmitteleuropäi-

sche Studien an der Universität Bremen 
in Kooperation mit dem Lehrstuhl für 
Kultur- und Länderstudien Ostmitteleuro-
pas an der TU Chemnitz und dem Zent-
rum für Studien und Forschung zur Polo-
nia an der Universität Stettin vom 4. bis 
7. Mai in Papenburg eine viertägige Früh-
jahrsschule durch. Das Thema lautete: 
„Spurensuche: Polnische Emigration in 
Nordwestdeutschland im Zweiten Welt-
krieg und in der Nachkriegszeit“. 

Vom 31. Mai bis 4. Juni bot das DGB 
Bildungswerk Hessen e.V. einen Bildungs- 
urlaub in Papenburg an zum Thema 
„Moor und Heide – Auf den Spuren des 
Liedes Wir sind die Moorsoldaten“. 

In Zusammenarbeit mit der Stiftung 
Over-en-Weer/Hin-und-Zurück (Nieder-
lande) fanden drei Tagesveranstaltungen 
mit deutschen und niederländischen Teil-
nehmern statt. 42 Gäste interessierten 
sich für das Thema „Die nordöstlichen 
Niederlande August 1939 bis August 
1940”. Das Seminar „Entwurzelt und 
doch integriert in der Fremde” mit 35 
Gästen beschäftigte sich mit der seit 
1946 im ehemaligen Kriegsgefangenenla-
ger Alexisdorf angesiedelten Herrnhuter  
Brüdergemeine und ihrer Vergangenheit 
und Gegenwart. An einer Fahrt „Auf den 

Spuren jüdischen Lebens” nach Bourtan-
ge (NL), Weener und Leer nahmen 55 Per-
sonen teil. 

In Kooperation mit der Volkshochschu-
le Papenburg wurden acht Vorträge und 
Lesungen im DIZ angeboten, zu denen 
zwischen 32 und 61 Interessierte kamen. 

Schülerinnen und Schüler der Don-
Bosco-Schule aus Hildesheim hielten 
sich zum wiederholten Mal für eine Wo-
che in Papenburg auf, um sich über die 
Geschichte der Emslandlager zu infor-
mieren und Pflegearbeiten zu leisten. 

Seit 1998 kommt die Fridtjof-Nansen-
Realschule in Gronau (NRW) jährlich mit 
ihren siebten Klassen nach Papenburg. 
Fünf jeweils dreitägige Aufenthalte in 
diesem Jahr wurden genutzt, um neben 
einer Beschäftigung mit der Geschichte 
Pflegearbeiten auf der Begräbnisstätte 
Esterwegen durchzuführen. 

Im Berichtsjahr wurden 214 Führungen 
im DIZ und/oder auf der Begräbnisstätte 
Esterwegen und auf der Gedenkstätte  
Esterwegen (im Aufbau) geleitet. 

Ein von der pädagogischen Mitarbeiterin 
Sabine Mithöfer geleiteter Arbeitskreis 
mit Lehrkräften verschiedener Schulen 
und Schularten/-stufen traf sich vier Mal, 
um Unterrichtsmaterialien zu erarbeiten. 

27. bis 30. August: Sieben ehemalige „Nacht und Nebel“-Gefangene des Lagers Esterwe-
gen 1943/44 bei einer Gedenkfeier des „Nationale vriendekring van de Oud Politiek 
Gevangenen van het kamp van Esterwegen“ auf der Begräbnisstätte Esterwegen. 
• DIZ Emslandlager 

25. Juni: Zwölf ehemalige polnische Kriegsgefangene des Lagers Oberlangen 1944/45, 
Teilnehmerinnen am Warschauer Aufstand, hielten am ehemaligen Lager Oberlangen 
eine Gedenkfeier ab. • DIZ Emslandlager



85Zwei Studenten der Stenden Universi-
ty Netherlands in Emmen (NL) und der 
Technischen Universität Chemnitz, ein 
Schüler des Gymnasiums Papenburg 
und eine Teilnehmerin einer Weiterbil-
dung absolvierten jeweils mehrwöchige 
Praktika. 

Forschung und Dokumentation 

Aufgrund der Arbeit an der neuen Aus-
stellung und der veränderten Personalsi-
tuation mussten Forschung und Doku-
mentation auf ausstellungsrelevante 
Recherchen beschränkt werden. 

Das DIZ erhielt 26 Anfragen zur Schick-
salsklärung von sowjetischen Kriegsge-
fangenen, 42 Anfragen von Angehörigen 
ehemaliger Häftlinge aus Deutschland 
und anderen Ländern, 54 Anfragen von 
Institutionen oder Forschenden zu unter-
schiedlichsten Aspekten der Lagerge-
schichte oder zu Einzelpersonen bzw. 
einzelnen Häftlingsgruppen und 19 Bitten 
um Bereitstellung von Materialien für 
Ausstellungen oder Veröffentlichungen. 

Veröffentlichungen 

Nachdem das DIZ bereits zuvor eine 
deutschsprachige Ausgabe von Tage-
bucheinträgen und Zeichnungen des ita-
lienischen Militärinternierten F.F. Frisone 
herausgegeben hatte, wurde nun unter 
dem Titel „Dall’Albania al Lager di Fullen. 
Storia di un pittore internato” ein Buch 
von Giovanni R. Frisone und Deborah 
Smith Frisone in italienischer Sprache 
publiziert. 

Zur Information von Mitgliedern, Inter-
essierten und Multiplikatoren erschienen 
Heft 30 der Zeitschrift DIZ-Nachrichten 
(56 Seiten; 900 Exemplare) und zwei Aus-
gaben eines mehrseitigen Newsletters. 

Kooperationen und Gremienarbeit 

Kooperationen erfolgten mit unter-
schiedlichen Partnern: 
• 	Schulen sowie Volkshochschulen und 

der Historisch-Ökologischen Bildungs-
stätte in Papenburg, 

• 	Heimatvereinen und Institutionen in 
der Region, 

• 	Gedenkstätten auf niedersächsischer 
Ebene sowie national und 
international,

• 	dem Volksbund Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge (Oldenburg), 

• 	Amnesty International (Gruppe 
Papenburg), 

• 	der Stichtung Over-en-Weer/Hin-und-
Zurück (Emmen/Niederlande), 

• 	der Landesbühne Niedersachsen Nord 
• 	dem Arbeitskreis „50 Jahre Synago-

genbrand Weener“. 

Kurt Buck, Geschäftsführer  
DIZ Emslandlager 

ab 1. November 2011
Dokumentations- und Informations- 
zentrum Emslager
Gedenkstätte Esterwegen 
Hinterm Busch 1 
D – 26897 Esterwegen 
eMail: mail@diz-emslandlager.de 
www.diz-emslandlager.de 
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Gedenk- und Dokumentationsstätte KZ Drütte (Salzgitter) 

Elke Zacharias 

Die Gedenk- und Dokumentationsstätte 
KZ Drütte wird im Rahmen der Schwer-
punktförderung der Stiftung niedersäch-
sische Gedenkstätten in besonderer  
Weise gefördert.

Zur aktuellen Situation 

Die Lage der Gedenkstätte – auf dem 
Werksgelände der heutigen Salzgitter AG –  
macht die Einrichtung zu einer Besonder-
heit: Auch heute noch ist die Einbindung 
des ehemaligen KZ in die Industriestruk-
tur, den arbeitenden Industriebetrieb, sehr  
gut erkennbar. Diese besondere Lage 
führt dazu, dass Besuche der Gedenkstät-
te nur nach Anmeldung und in Beglei-
tung möglich sind. Nur am zweiten 
Samstag im Monat (15 bis 17 Uhr) und zu 
Sonderveranstaltungen ist ein öffentli-
cher Zugang ohne Voranmeldung 
möglich. 

Um für Interessierte erreichbar zu sein, 
befindet sich das Vereinsbüro mit Archiv, 
Bibliothek und Arbeitsräumen zentral in 
Salzgitter-Lebenstedt. 

Die personelle Situation der Gedenk-
stätte KZ Drütte muss differenziert be-
trachtet werden. Hauptamtlich, in Vollzeit 
beschäftigt ist eine Historikerin als Leite-
rin der Gedenkstätte, diese Stelle wird je 
zur Hälfte von der Stadt Salzgitter und 
der Stiftung niedersächsische Gedenk-
stätten finanziert. Hinzu kommen: 
•	 zwei abgeordnete Lehrerinnen (HS/BBS- 

Fachgymnasium) mit je 4,5 Stunden 

für die pädagogische Arbeit; 
•	 eine Stelle im Freiwilligen Sozialen 

Jahr Kultur, Finanzierung über Spen-
den und zu 50 Prozent durch die 
Stiftung;

•	 eine halbe Projektstelle (befristet bis 
August) für eine Historikerin zur Ent-
lastung der Gedenkstättenleiterin.  
Finanzierung über die Stiftung nieder-
sächsische Gedenkstätten. Diese Stelle 
wurde durch die Bereitstellung zweck-
gebundener Spenden bis zum 31.12.2010 
verlängert; 

•	 seit Mai 2010: Eine AGH-Stelle (20 Std.),  
über den Fachdienst Soziales der Stadt 
Salzgitter, zur Digitalisierung von Quel- 
lenmaterial. 
Die Gedenk- und Dokumentationsstätte 

KZ Drütte greift traditionell auf bürger-
schaftliches Engagement zurück. Ohne 
die ehrenamtliche Unterstützung wäre 
das breite Spektrum der Projekte und An-
gebote weder personell noch finanziell 
durchführbar. Insgesamt arbeiten zehn 
bis 15 Personen regelmäßig aktiv mit. 

Für die technische Unterstützung (Rei-
nigungsarbeiten, Reparaturen etc.), be-
sonders bei Veranstaltungen, stehen dem 
AK Stadtgeschichte e.V. Kollegen der Ab-
teilung Soziale Betriebe der SZ AG zur 

Verfügung. Der Sicherheitsdienst des 
Konzerns übernimmt die entsprechenden 
Aufgaben auch für die Gedenkstätte. 

Die denkmalgeschützten Gebäude des 
ehemaligen KZ Drütte befinden sich zwar 
im Eigentum der Salzgitter AG. Reparatu-
ren im Gedenkstättenraum obliegen aber 
dem AK Stadtgeschichte. Diese sind auf-
grund der baulichen Gegebenheiten oft 
nur von Spezialfirmen durchzuführen. So 
können die Glühbirnen der Lampen im 
historischen Raum wegen der Raumhöhe 
nur mittels Bühne bzw. Hubwagen aus-
getauscht werden. Im September musste 
nach einem Wasserschaden die Zwischen- 
decke im gerade fertig gestellten Seminar- 
raum komplett erneuert werden – finanzi-
ell ebenso wie technisch und zeitlich sehr 
aufwändig. In solchen Fällen kann jedoch 
auf Fachabteilungen der Salzgitter AG zu-
rückgegriffen werden, die diese Arbeiten 
meist kostenfrei ausführen. 

Projekte 

Aus den 2008 und 2009 durchgeführ-
ten und von der Amadeu-Antonio-Stif-
tung (AAS) finanzierten Jugendprojekten 
ist eine eine Jugend-AG des Arbeitskreis 
Stadtgeschichte hervorgegangen, deren 

1. März „Die ersten 50 Häftlinge im KZ Drütte“, Übung zum 
Thema „Einzelschicksale“ im Seminar mit Auszubildenden 
der SZST • AK Stadtgeschichte e.V. 



87Mitglieder sich in monatlichen Treffen mit 
Themen der NS-Zeit beschäftigen. 2010 
stellte die Amadeu-Antonio-Stiftung der 
Jugend-AG Gelder für das Projekt „Um-
gang mit Erinnerung – Ein Fotoprojekt“ 
zur Verfügung. Kontinuität und Wandel  
ist das Thema einer Fotodokumentation, 
in der zeitgenössische Aufnahmen von 
Bauten bzw. Orten mit aktuellen Fotos 
kontrastiert werden. 

Einen Beitrag zu Demokratieerziehung 
und Toleranz zu leisten war Ziel eines 
Projektes mit der evangelischen Heinrich-
Albertz-Grundschule. Sieben Schüler im 
Alter von sieben bis neun Jahren setzten 
sich mehrere Wochen lang mit den UN-
Kinderrechten und Menschenrechten 
auseinander. 

Der Frage, was hatte das KZ Auschwitz 
mit den KZ im Salzgittergebiet zu tun, 
gingen zum zweiten Mal Kolleginnen und 
Kollegen des VW-Werkes in einem ein- 
wöchigen Bildungsurlaub nach. Dieses 
Angebot wird fest im Jahresprogramm 
aufgenommen und auch 2011 über die IG 
Metall für Betriebsratsangehörige aller 
Salzgitteraner Betriebe angeboten. 

Kalendarium (Auswahl) 

Dotschy Reinhardt las am 27. Januar aus 
ihrem Buch „Gypsy“ und gab mit ihrem 
Ensemble ein „Sinti-Jazz“-Konzert. 

Die jährliche Gedenkveranstaltung des 
Betriebsrates der Salzgitter Flachstahl 
GmbH und des AK Stadtgeschichte e.V. 
am 11. April wurde unter dem Motto „Die 
ersten 50 Häftlinge des KZ Drütte“ von 
Auszubildenden gestaltet, die zuvor an 
einem einwöchigen Seminar in der Ge-
denkstätte teilgenommen hatten. Haupt-
redner war Dr. Lothar Hagebölling, Chef 
der niedersächsischen Staatskanzlei. 

Vom 11. April bis 15. Juni wurde die Son- 
derausstellung „Die ersten 50 Häftlinge im 
KZ Drütte“ in der Gedenkstätte präsentiert. 

Zum Thema „Stadtgründung im Natio-
nalsozialimus“ wurde vom 17. bis 21. Mai 
ein Bildungsurlaub für die VHS Salzgitter 
durchgeführt. 

„Salzgitter im Nationalsozialismus“ 
war Thema einer Fahrradtour am 11. Juni. 

Im Rahmen des FSJ-Kulturprojektes 
„Die Verfolgung Homosexueller im NS“ 
las am 9. Juni Oskar Ansull aus „Felices 
Bücher – Die Bücher der Felice Schragen-
heim“, und der Film „Aimée und Jaguar“ 
wurde am 16. Juni gezeigt. 

Vom 13. bis 18. September fand zum 
Thema „Sie waren zuerst im KZ Ausch-
witz – Wege der Häftlinge in KZ im Salz-
gittergebiet“ ein Bildungsurlaub mit  
VW Salzgitter in Oświęcim statt. 

Unter dem Titel „Umgang mit Erinne-
rung – Ein Fotoprojekt“ präsentierte die 
Jugend-AG am 24. November eigene 
Arbeiten. 

„Die Demontage der Reichswerke“ war 
Thema eines Workshops mit Auszubilden- 
den der Salzgitter AG am 15. und 16. De- 
zember. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

Besuche ehemaliger KZ-Häftlinge und 
ihrer Angehörigen waren auch 2010 ein 
wichtiger Bestandteil des Gedenkens, der 
Forschung und Vermittlung. Oft kommen 
besonders  ausländische Gäste ohne  
Voranmeldung, aber mit Recherchewün-
schen. Im Jahr 2010 waren dies insge-
samt 29 Termine mit Gästen aus Belgien, 
Dänemark, Frankreich, Israel, Kanada, 
den Niederlanden, Polen, Russland, 
Schweden, der Ukraine und den USA. 

Die besondere Lage der Gedenkstätte 
bringt es mit sich, dass nahezu alle  
Besucher eine Führung bekommen.  

Juli: Workshop mit Jugendlichen aus 18 Nationen • AK Stadt- 
geschichte e.V. 

Gedenkstunde im ehemaligen KZ Drütte, 11. April • Betriebsrat SZFG



88 2010 nutzten etwa 150 geführte Gruppen 
eine halbtägige Führung. Etwa 60 Prozent 
der Gruppen kommen aus dem regio- 
nalen und überregionalen schulischen 
Bereich. Stark vertreten sind die Haupt-
schulen (9./10. Klasse), Gymnasien (Se-
kundarstufe II), Berufsschulen und Fach-
schulen. Etwa 30Prozent der Gruppen 
sind aus dem Bereich der Gewerkschaf-
ten und Kirchen, dabei besonders oft 
Gäste aus dem Ausland. 10 Prozent der 
Besuchergruppen kommen aus anderen 
Bereichen. 

Erstmals konnte 2010 das neue Projekt-
konzept für alle 160 Auszubildenden der 
Salzgitter AG im 1. Ausbildungsjahr um-
gesetzt werden. Fest in den Ausbildungs-
plan aufgenommen wurde ein Arbeitstag 
für jede Stammgruppe (etwa zwölf Per-
sonen) als Projekttag in der Gedenkstät-
te. Für 15 Auszubildende, die sich um die 
Teilnahme bewerben, wird außerdem 
seit 2010 jährlich ein einwöchiges Semi-
nar zur Vorbereitung der Gedenkstunde 
am 11. April durchgeführt. Das erste Se-
minar beschäftigte sich mit dem Thema 
„Die ersten 50 Häftlinge des KZ Drütte“. 
Als Ergebnis entstanden eine Wander-
ausstellung und eine zusätzliche Präsen-
tation auf der Gedenkfeier. 

Weitere Projekttage fanden für Auszu-
bildende anderer Betriebe in Salzgitter, 
sowie 6 Tage für Schulen statt. Im Juli un-
terstützte die Gedenkstätte KZ Drütte das 
internationale Jugendcamp der Stadt 
Salzgitter. Einen Tag lang beschäftigten 
sich 80 Jugendliche aus 18 Nationen mit 
der Geschichte der Konzentrationslager 
in Salzgitter und dem Friedhof Jammer-
tal. Eine kreative Auseinandersetzung 
führte das Erlernte zusammen und führte 
Diskussionen über Toleranz- und Demo-
kratieerziehung in den einzelnen 
Ländern. 

In den Bereich Bildung/Vermittlung  
gehört auch die Bereitstellung von Prakti-
kumsplätzen. Diese Möglichkeit nutzten 
2010 zwei Schülerpraktikanten (12. Klas-
se) der Robert-Bosch-Gesamtschule  
Hildesheim für drei Wochen und eine 
Schülerin des Gymnasiums Salzgitter-
Bad (11. Klasse). 

Die 2009 begonnene Kooperation mit 
der Jugendgerichtshilfe Salzgitter wurde 
weiter intensiviert: Vier Jugendliche haben 
ihre angeordneten Sozialstunden in der 
Gedenkstätte abgeleistet. 

Um die Möglichkeiten der pädagogi-
schen Arbeit ständig zu verbessern, wur-
den Lesemappen und biografische Mate-

rialien zu unterschiedlichen Themen- 
bereichen zusammengestellt. 

Betreut wurden mehrere Studienar- 
beiten und vier Fachreferate (Sekundar-
stufe II), sowie zwei Facharbeiten (Uni-
versität) und mehrere Schulreferate. 

Die Leiterin war bei einem Filmprojekt 
„60 Jahre Demontagestopp“ beratend 
beteiligt sowie an der WDR-Produktion 
„Flüchtlinge und Vertriebene im Nach- 
kriegssalzgitter“. 

Forschung und Dokumentation 

Die Gedenkstätte KZ Drütte erhielt 
etwa 60 Anfragen ehemaliger Häftlinge, 
Zwangsarbeiter oder ihrer Angehörigen 
aus dem In- und Ausland. Gesucht wer-
den Bestätigungen der Haftzeit, Informa-
tionen über Lager im Salzgittergebiet vor 
und nach 1945, Hinweise auf Geburten 
oder Sterbefälle. Diese Anfragen werden 
von der Leiterin der Gedenkstätte 
bearbeitet. 

Weitere Forschungsarbeiten oder Re-
cherchen können aufgrund fehlender  
finanzieller Mittel für zusätzliches Perso-
nal bzw. für Werkverträge nur im Rahmen 
geförderter Projekte geleistet werden. 
Die Stiftung niedersächsische Gedenk-

September: Als Folge eines erheblichen Wasserschadens musste im Seminarraum die 
Zwischendecke erneuert werden. Dabei wurde die ursprüngliche Raumkonstruktion unter 
der Hochstraße sichtbar, • AK Stadtgeschichte e.V. 

23. September: „Amtshilfe“: Der ukrainische Polizist Ajüpow suchte und fand mit Unter-
stützung seiner Kollegen aus Detmold das Grab seines Großvaters Abdulah Ajüpow, der 
als sowjetischer Kriegsgefangener im Januar 1945 verstarb. • AK Stadtgeschichte e.V. 
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stätten förderte 2010 insgesamt 20 For-
schungstage im ITS Archiv in Bad Arolsen. 
Aufgrund der NS-Geschichte der heuti-
gen Stadt Salzgitter sind sehr umfangrei-
che Bestände im ITS vorhanden. Bisher 
wurden nur bekannte Namen von Häft-
lingen der KZ in Salzgitter überprüft. 

Kontinuierlich wurden die im Archiv 
der Gedenkstätte KZ Drütte vorhandenen 
Quellen bearbeitet. Hierbei handelt es 
sich vor allem um private Nachlässe und 
Zeitzeugeninterviews. Der Bestand des 
Archivs wächst stetig, Fotos, Objekte und 
andere Materialien werden der Gedenk-
stätte übergeben. Hierzu gehörte 2010 
ein Spind aus dem Wachmannschafts- 
lager des ehemaligen KZ Watenstedt/
Leinde, dem späteren DP Camp, der 
Jahrzehnte als Werkzeugschrank im  
Keller diente. Inschriften und Namen in 
diesem Spind werden zurzeit erforscht 
und bearbeitet. 

Mit der geförderten Anschaffung eines 
Archivprogramms und von der Stiftung 
organisierten Workshops wurden Voraus-
setzungen zur systematischen und fach-
kompetenten Erfassung der Archivbe-
stände geschaffen. Das Digitalisierungs- 
projekt der Gedenkstätte KZ Drütte wur-
de kontinuierlich fortgesetzt.

Kooperationen und Gremienarbeit 

Die Arbeit der Gedenk- und Dokumen-
tationsstätte KZ Drütte profitiert von gu-
ten Kooperationen, die wechselseitige 
Wirkungen haben. Es besteht eine enge 
Vernetzung mit anderen Gedenkstätten, 
Bildungsträgern und Einrichtungen. For-
schungsarbeit, interne Weiterbildungen 
und der Austausch von Wissen haben 
eine positive Auswirkung auf die Arbeit 
vor Ort, verlangen aber auch zeitlichen, 
finanziellen und personellen Einsatz. 

Die Leiterin der Gedenkstätte ist Mit-
glied im Sprecherrat der Interessenge-
meinschaft niedersächsischer Gedenk-
stätten und Initiativen. In dieser Funktion 
nimmt sie auch einen Sitz im Beirat der 
Stiftung niedersächsische Gedenkstätten 
wahr, als dessen stellvertretende Vorsit-
zende sie im April für weitere fünf Jahre 
bestätigt wurde. Sie Mitglied des Stif-
tungsrates, da der Vorsitzende Sam Bloch 
meist nicht zu diesen Sitzungen anreisen 
kann. 

Hinsichtlich Öffentlichkeitsarbeit wurde 
neben engen Kontakten zur regionalen 
Presse der Kontakt zum Regionalsender 
TV 38 ausgebaut. Die Gedenkstätte und 
ihre Angebote werden auf unterschiedli-
chen Websites regelmäßig beworben. 

Die Gedenkstätte unterstützt auch an-
dere Einrichtungen durch die Bereitstel-

lung von Referenten. So stellte Maike 
Weth im Februar auf der Tagung der Inte-
ressengemeinschaft niedersächsischer 
Gedenkstätten die Arbeit in Salzgitter 
vor, und Elke Zacharias hielt auf einer  
Tagung der Amadeu-Antonio-Stiftung  
einen Vortrag zum Thema „Erinnerungs-
kultur in Westdeutschland“. Beide Histori-
kerinnen begleiteten einen Workshop 
über „sinn-e-orientierte Gedenkstätten- 
projekte“. 

Qualitätssicherung und Ausblick 

Interne und externe Weiterbildungen 
sind obligatorisch. Für die freigestellten 
Lehrkräfte, die Leiterin der Gedenkstätte, 
die Absolventen des FSJ Kultur, Projekt-
mitarbeiter und interessierte Ehrenamtli-
che findet monatlich eine gemeinsame 
Sitzung statt. 

Gerade die Bereich Beratung und Aus-
künfte sind so stark angewachsen, dass 
für die Zukunft umsetzbare Strukturen  
erarbeitet werden müssen. Ein Problem 
besteht vor allem darin, dass sowohl das 
Archivmaterial wie auch die Bibliothek 
noch nicht vollständig erfasst sind. 

Veröffentlichungen

•	 Arbeitskreis Stadtgeschichte e.V.:  
„Umgang mit Vergangenheit – Ein  
Fotoprojekt“, DVD. 

•	 Maike Weth: Sinn-e-orientierte Ge-
schichte, Theorien in der Praxis eines 
Jugendprojektes, in: Andreas Mischok 
(Hrsg.): „Schwierige Jugendliche gibt es 
nicht…!“ Historisch-politische Bildung 
für ALLE“, Projekte zur Auseinanderset-
zung mit dem Nationalsozialismus für 
besondere Zielgruppen, Braunschweig 
2010, S. 65-81. 

•	 Elke Zacharias: KZ-Außenlager Drütte; 
Friedhöfe Westerholz und Jammertal, 
in: Reinhard Bein und Ernst-August  
Roloff (Hrsg.): Der Löwe unterm Haken- 
kreuz, Reiseführer durch Braunschweig 
und Umgebung 1930 – 1945, S. 313-323. 

Beiträge in Filmen: 
•	 Amadeu-Antonio-Stiftung: Lokale Ge-

schichte sichtbar machen, Einblicke in 
ein Projekt zu Antisemitismus, Antizi-
ganismus und Erinnerungskulturen in 
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt, 
Berlin 2010, DVD. 

•	 Alex Gerbaulet: DEMONTAGE, Salzgit-
ters Kampf ums Überleben, 2010, DVD. 

•	 Ediz Nisanci: Auschwitz, ein Ort im 
Spannungsfeld, Erfahrungen eines be-
trieblichen Bildungsurlaubes, 2010, DVD. 

Elke Zacharias, Leiterin der Gedenk- und  
Dokumentationsstätte KZ Drütte 

Gedenk- und 
Dokumentationsstätte KZ Drütte
Wehrstr. 29 
38226 Salzgitter 
Tel.: +49 (0) 5341 – 4 45 81 
Fax: +49 (0) 5341 – 17 92 13 
eMail: info@gedenkstaette-salzgitter.de 
www.gedenkstaette-salzgitter.de
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Dokumentationsstelle Pulverfabrik Liebenau 

Martin Guse

Die Dokumentationsstelle Pulverfabrik 
Liebenau wird im Rahmen der Schwer-
punktförderung der Stiftung niedersäch-
sische Gedenkstätten in besonderer  
Weise gefördert.

Zur allgemeinen Situation 

Die Arbeiten zur Erforschung und Ver-
mittlung der Zwangsarbeit in dem zwölf 
Quadratkilometer großen NS-Rüstungs-
betrieb und zur Etablierung einer Gedenk-  
und Bildungsstätte wurden 2010 fortge-
setzt. Die Teilzeittätigkeit des Projektko-
ordinators (30 Wochenstunden) finanzier-
ten die Stiftung niedersächsische Gedenk- 
stätten, der Landkreis Nienburg/Weser 
und die Samtgemeinde Liebenau. Ein 
großer Fortschritt ist die am 30. Juni voll-
zogene Anpachtung des historischen  
Gebäudes 114 der Pulverfabrik (symboli-
scher Pachtzins von 1,00 € pro Jahr, auf 
30 Jahre) von der Industrieverwaltungs-
gesellschaft Liebenau/Bonn (IVG) als  
Eigentümerin. Vor diesem Hintergrund 
konnten wir die Förderbereitschaft unter-
schiedlicher Institutionen und Gruppie-
rungen aus Politik, Zivilgesellschaft und 
regionaler Industrie/Handwerk zur Bau-
maßnahme weiter anregen. Die Gedenk-
stättenarbeit wurde fortgeführt und aus-
gebaut. Dies umfasste das Arbeitsfeld 
„Forschung und Dokumentation“, den im 
November durch die Vereinigung „Gegen 
Vergessen – Für Demokratie“ prämierten 
Bereich „Bildungsarbeit und Deutsch- 

Ukrainischer Jugendaustausch“ sowie 
die Intensivierung von regionalen und 
überregionalen bis hin zu internationalen 
Kooperationen und Vernetzungen. 

Projekte 

Das seit 2004 etablierte Projekt „Deutsch- 
Ukrainischer Jugendaustausch“ ist vom 
23. bis 30. März mit dem Besuch der ehe-
maligen Zwangsarbeiter Karl Payuk und 
Inna Klimenko sowie einer Jugenddelega- 
tion der Schule Nr. 214 aus Kiew fortge-
führt worden. Die Gäste trafen auf die ver- 
einsinterne Jugend-AG sowie zehn Jugend- 
liche aus den Gymnasien Stolzenau und 
Nienburg, der Berufsbildenden Schulen 
Nienburg und der Förderschule Borstel. 
Gemeinsam begab man sich auf Spuren-
suche zu den Lebenswegen der beiden 
Zeitzeugen und zur NS-Zwangsarbeit in 
der Pulverfabrik. Die mehrstündigen Er-
kundungen auf dem Werksgelände der 
ehemaligen Pulverfabrik, bei den Stand-
orten der einzelnen Werkslager und die 
ausführlichen Gespräche mit den beiden 
Zeitzeugen wurden ebenso in Foto-, Ton- 
und Videoaufnahmen festgehalten wie 
der Informationsbesuch im Deutschen 
Bundestag, der Empfang im Rathaus der 

Samtgemeinde Liebenau und die Stipp-
visiten in einem landwirtschaftlichen Be-
trieb und einem Tonstudio. Darüber hin-
aus begleitete ein Filmteam der Produktions- 
gesellschaft „LE Vision“ aus Leipzig die 
Begegnung: Im Auftrag der Stiftung  
„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft 
(EVZ)“ in Berlin entstanden Teilaufnah-
men zur Gesamtdokumentation „Auf die 
Nacht folgt der Tag“, die die Lebenswege 
drei ehemaliger NS-Zwangsarbeiterinnen, 
darunter Frau Klimenko, dokumentiert. 

Die Jugendgruppen beider Länder ent-
wickelten bis zum Herbst eigene Arbeits-
produkte aus der Begegnung mit Zeitzeu-
gen und Tatort, wobei sie die erschlos- 
senen Materialien und Dokumente über 
das Internet und den Postweg kontinuier-
lich austauschten. So entstanden ein Hör-
buch, mehrere PC-Präsentationen und 
eine Ausstellung in ukrainischer Sprache, 
die an der Kiewer Schule Nr. 214 dauer-
haft in den Unterricht integriert wird. Die 
offizielle Übergabe und Eröffnung der 
Ausstellung erfolgte am 13. Oktober im 
Beisein der Zeitzeugen und des Bericht-
erstatters. Bei dem Besuch stellten wir 
die Weichen für zwei weitere Jugendpro-
jekte: Mit dem Heimatmuseum und der 
Schule Nr. 6 in Perwomajsk (Ukraine) 
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zum Jugendaustausch mit der Erstellung 
einer Ausstellung und eines Filmes zum 
Haftweg von Karl Payuk als Bürger der 
Stadt (Häftling im AEL Liebenau und in 
den Konzentrationslagern Neuengamme, 
Drütte und Bergen-Belsen). Ein weiteres 
Jugendaustauschprojekt ist für 2011 und 
2012 mit der Interregionalen Berufsschu-
le für Kommunikationswesen in Kiew ver- 
einbart worden. 

Kalendarium 

Am 1. Januar traten Katja Keul (MdB, 
Bündnis 90/Die Grünen) und Heinrich  
Eggers (Landrat des Landkreises Nien-
burg/Weser, CDU) dem „Dokumentation-
stelle Pulverfabrik Liebenau e.V.“ bei. 

Anlässlich des Gedenktages für die  
Opfer der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft am 27. Januar fanden vom 
30. Januar bis 5. März Gedenkfeiern statt. 
Die Jugend-AG beteiligte sich mit dem Vor- 
trag „Karl Payuk aus der Ukraine – Drei 
Jahre in nationalsozialistischen Konzent-
rationslagern“ und im Rathaus Nienburg 
wurde die Ausstellung der vereinsinternen 
Jugend-AG: „Iwan Dudar – Lebensweg  
eines ukrainischen Künstlers“ gezeigt. 

Ganztägige Dreharbeiten des NDR auf 
dem ehemaligen Werksgelände der Pul-
verfabrik am 6. Juli bereiteten eine Sen-
dung vor, die am 15. August in „Hallo 
Niedersachsen“ ausgestrahlt wurde. 

Am 16. September erfolgte die Grün-
dung des Arbeitskreises „Kriegsgräber-
stätte Hesterberg“ mit dem Flecken Steyer- 
berg, den örtlichen Schulen, dem Jugend- 
zentrum und mehreren zivilgesellschaft-
lich engagierten Vereinen/Gruppen. Ziel 
ist die Durchführung einer internationa-
len Jugendbegegnung im August 2012 in 
Kooperation mit dem Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge. Mehr als 2 250  
osteuropäische Opfer der Zwangsarbeit 
in der Pulverfabrik sind auf der Kriegs-
gräberstätte begraben. 

Vom 11. bis 22. Oktober fand eine Re-
cherche- und Kooperationsreise des  
Geschäftsführers in die Ukraine statt. 

Im Rahmen der Jahrestagung von  
„Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V.“ 
in Stuttgart am 6. und 7. November wur-
de die Jugend-AG der Dokumentations-
stelle Pulverfabrik Liebenau mit dem auf  
1.500 Euro dotierten „Waltraud-Netzer- 
Jugendpreis“ ausgezeichnet. 

Eine Veranstaltungsreihe zum Volks-
trauertag ist vom 12. bis 14. November 

zusammen mit dem KulturImpuls e.V. 
Steyerberg und der Hauptschule Liebe-
nau realisiert worden. 

Am 5. Dezember stattete Prof. Dr. Taiji 
Azegami von der University of Tsukuba 
(Japan) der Dokumentationsstelle einen 
Arbeitsbesuch ab. Beide Seiten streben 
eine langfristige Zusammenarbeit zu  
Fragen der Zwangsarbeit im Deutschen 
Reich und in Japan während des Zweiten 
Weltkrieges an. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

Obwohl für die Besucherbetreuung bis 
zum Umbau des ehemaligen Werksge-
bäudes 114 noch keine regulär wirkende 
Gedenk- und Bildungsstätte zur Verfü-
gung steht, leistet der Verein schon jetzt 
eine kontinuierliche Bildungs- und Infor-
mationstätigkeit für Schul-, Jugend- und 
Erwachsenengruppen. 2010 nahmen ins-
gesamt 730 Personen an den 15 angebo-
tenen Werksführungen teil. Weitere 1 330 
Personen wurden durch Vorträge, Lesun-
gen, Workshops und Ausstellungen direkt 
erreicht. Die Zusammenarbeit mit den 
Hauptschulen Liebenau und Steyerberg 
und dem Gymnasium Stolzenau wurde 
fortgesetzt. Einen Jahresschwerpunkt  

24. März: Informationsbesuch im Deutschen Bundestag. Die ukrainischen Gäste des 
Jugendaustausches 2010 mit Sebastian Edathy (MdB, SPD). • Dokumentationsstelle 
Pulverfabrik Liebenau e.V.

26. März: Dokumentation eines Zeitzeugen-
gespräches durch die Jugend-AG, hier: 
Karl Payuk aus der Ukraine. • Dokumentati-
onsstelle Pulverfabrik Liebenau e.V.

28. März: Die ehemalige Zwangsarbeiterin 
Inna Klimenko berichtet. • Dokumentations-
stelle Pulverfabrik Liebenau e.V.



92 bildete die mehrmonatige inhaltliche Be- 
treuung und Beratung der Jugendlichen 
einer AG „NS in unserer Region“ des 
Gymnasiums Stolzenau. Zur Zwangs- 
arbeit in der Pulverfabrik wählten die  
Jugendlichen sich eigene Arbeitschwer-
punkte, zu denen sie unterschiedliche 
Hausarbeiten verfassten. Im eigenen 
Weblog http://regionalgeschichte.word-
press.com/ geben sie einen Überblick zu 
ihren Arbeiten. 

Die inhaltliche Bildungs- und Vermitt-
lungstätigkeit wurde auch 2010 verstärkt 
in internationalen Zusammenhängen ge-
leistet, etwa durch Vorträge und Präsen-
tationen im Rahmen einer Recherche- 
und Kooperationsreise des Geschäfts- 
führers in die Ukraine. Einen wesent- 
lichen Bestandteil der Vereinsarbeit bildet 
weiterhin die Kontaktpflege zu ehemali-
gen Zwangsarbeitskräften sowie zu ihren 
Nachkommen. 

Forschung und Dokumentation 

Im Berichtsjahr wurde die Datenerfas-
sung zu 221 ehemaligen sowjetischen 
Kriegsgefangenen vorgenommen, die im 
Arbeitskommando „Pulverfabrik“ ver-
starben und auf der Kriegsgräberstätte 

Hesterberg begraben sind. Anhand von 
Unterlagen der Dokumentationsstelle 
Dresden der Stiftung sächsische Gedenk-
stätten kann der Datenbestand voraus-
sichtlich auf insgesamt 300 Personen  
erweitert werden. Im Ergebnis dieses Teil-
projektes konnten unsere ukrainischen 
und russischen Partnerorganisationen 
vorerst die Nachkommen von drei Kriegs- 
gefangenen ermitteln. Auf diesem Wege 
erfuhren die Angehörigen erstmals vom 
Verbleib ihrer Verwandten. Die Familien 
drückten in persönlichen Briefen große 
Anteilnahme und Dank aus und stellten 
Fotos und Lebensskizzen der Betroffenen 
zur Verfügung. Weitere betroffene Famili-
en sollen ermittelt und in den kommen-
den Jahren nach Liebenau eingeladen 
werden. 

Durch einen zufälligen Internetaustausch 
fand das Projekt unerwartete Flankie-
rung: Eine walisische Familie stellte der 
Dokumentationsstelle historische Auf-
nahmen von der Umgestaltung des 
Werksfriedhofes der Pulverfabrik durch 
britische Besatzungstruppen in den Jah-
ren 1945/46 zur Verfügung. Der im Jahr 
2003 verstorbene Vater hatte an der  
Umgestaltung mitgewirkt und sie mit  
Fotos dokumentiert. 

2010 wurden sechs weitere Zeitzeugen-
gespräche mit ehemaligen ukrainischen 
Zwangsarbeitern der Pulverfabrik Liebe-
nau durchgeführt und audiovisuell doku-
mentiert. Darüber hinaus wurden diverse 
Anfragen von Nachkommen mittlerweile 
verstorbener ehemaliger Zwangsarbeits-
kräfte aus Belgien, den Niederlanden und 
Polen ebenso bearbeitet wie solche von 
Familienangehörigen ehemaliger deut-
scher Arbeitskräfte der Pulverfabrik.  
Dabei konnten weitere Dokumente, Aus-
weise und Fotos erschlossen werden. 

Kooperationen und Gremienarbeit 

Der langjährige Austausch mit dem  
Institut für Geschichte an der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften in Kiew – 
2009 durch einen Informationsbesuch  
ukrainischer Historiker und Historikerin-
nen in Liebenau bekäftigt – mündete 
2010 in die Unterzeichnung einer Koope-
rationsurkunde. Die Kollegen unterstüt-
zen die Dokumentationsstelle gezielt 
durch Recherchen in ukrainischen Archi-
ven und durch regionale Spurensuche. 
Darüber hinaus wurden Planungen für 
ein Kooperationsprojekt mit dem Institut 
für Geschichte und Recht der Nationalen 

Führung auf dem ehemaligen Werksgelände der Pulverfabrik Liebenau. • Dokumentations- 
stelle Pulverfabrik Liebenau e.V.

18. September: In Erinnerung an ihren in der Pulverfabrik verstorbenen Groß- und 
Urgroßvater brachte Familie Rogaczewski aus Polen einen Gedenkstein auf die Kriegs-
gräberstätte Hesterberg. • Dokumentationsstelle Pulverfabrik Liebenau e.V.
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der ukrainischen Stadt Nikolajew aufge- 
nommen. 

Veröffentlichungen 

• 	Martin Guse, Integrative Bildungsar-
beit zur NS-Zwangsarbeit in der Pulver-
fabrik Liebenau, in: Andreas Mischok 
(Hg.) „Schwierige Jugendliche gibt es 
nicht…! Historisch-politische Bildung 
für ALLE“, Projekte zur Auseinanderset-
zung mit dem Nationalsozialismus für 
besondere Zielgruppen, Braunschweig 
2010, S. 82-95. 

Ausblick 

In den Monaten August bis November 
fanden Arbeits- und Kooperationsgesprä-
che mit diversen Institutionen und Orga-
nisationen zur Etablierung und Förde-
rung der künftigen Gedenk- und Bildungs- 
stätte in Liebenau statt (u. a. mit E.ON 
Avacon Nienburg, GfL Grontmij in Bre-
men und der Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten). 

An einem „Runden Tisch“ für poten- 
tielle Unterstützer sollen die jeweiligen 
Fördermöglichkeiten zusammengeführt, 

koordiniert und ergänzt werden. Der Ver-
ein hofft darauf, den „Beauftragten für 
Kultur und Medien“ bei der Bundesregie-
rung für eine Förderung aus Bundesmit-
teln zu gewinnen. Die Stiftung nieder-
sächsische Gedenkstätten und die Fach- 
kommission der Stiftung haben dafür ihre 
Unterstützung zugesagt. 

Der integrative Ansatz in der (Jugend)-
Bildungsarbeit und der internationale  
Jugendaustausch werden als besondere 
Profile der hiesigen Gedenkstättenarbeit 
ausgebaut. Die Arbeiten an geplanten 
Buchmanuskripten sowie an Ausstellun-
gen und Präsentationen in der künftigen 
Gedenkstätte werden fortgesetzt. 

Martin Guse, Geschäftsführer 
Dokumentationsstelle Pulverfabrik  
Liebenau e.V. 

Dokumentationsstelle  
Pulverfabrik Liebenau e.V. 
Postfach 12 27 
D – 31615 Liebenau 
Tel. +49 (0)5023 – 1575 
eMail: pulverfabrik@martinguse.de 
www.martinguse.de/pulverfabrik 
Jugend-AG im Internet: www.japl.de 

17. August: Unterzeichnung der Partnerschaftsurkunde mit dem Evangelisch-Lutherischen 
Kirchenkreis Nienburg/Weser. • Dokumentationsstelle Pulverfabrik Liebenau e.V.
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KZ-Gedenkstätte Moringen

Dietmar Sedlaczek 

Die KZ-Gedenkstätte Moringen wird im 
Rahmen der Schwerpunktförderung der 
Stiftung niedersächsische Gedenkstätten 
in besonderer Weise gefördert. 

Zur allgemeinen Situation

Die KZ-Gedenkstätte Moringen doku-
mentiert die Geschichte dreier Konzen-
trationslager: Männer-KZ (1933), Frauen-
KZ (1933-38) und Jugend-KZ (1940-45). In 
der seit 1993 in einem Torhaus der Stadt-
befestigung bestehenden Gedenkstätte 
arbeiten neben dem Leiter (Dreiviertel-
stelle) zwei für jeweils 4,5 Stunden in der 
Woche vom Hauptamt freigestellte Lehr-
kräfte. Die Finanzierung der Leiterstelle 
erfolgt aus Mitteln der Stiftung nieder-
sächsische Gedenkstätten (halbe Stelle) 
und aus Mitteln des Landkreises Nort-
heim (Viertelstelle). Außerdem verfügt 
die Gedenkstätte über eine Stelle für ein 
freiwilliges Soziales Jahr Politik, die zu 
jeweils 50 Prozent aus Mitteln der Stif-
tung niedersächsische Gedenkstätten 
und aus Spenden und Vereinsmitteln  
finanziert wird. Darüber hinaus arbeitet 
in der Gedenkstätte ein ehrenamtlicher 
Vorstand. 2010 waren zudem zwei wis-
senschaftliche Mitarbeiter auf Honorar- 
bzw. Projektbasis befristet beschäftigt. 

Im Berichtsjahr wurden die Pläne für 
eine Erweiterung der Gedenkstätte am 
historischen Ort mit Nachdruck vorange-
trieben. In Gesprächen mit der Stadt  

Moringen, dem Landkreis Northeim, 
zahlreichen Förderern sowie Vertretern 
verschiedener Schulen in der Region ha-
ben Gedenkstättenleitung und der Vor-
stand der Lagergemeinschaft das Projekt 
vorgestellt und für seine Unterstützung 
geworben. Die inhaltliche Auseinander-
setzung mit dem neuen Gedenkstätten-
konzept übernahm der pädagogische  
Arbeitskreis der Gedenkstätte unter Lei-
tung des Geschichtsdidaktikers Dr. René 
Mounajed. Das zehnköpfige Gremium 
besteht aus Mitarbeitern der Gedenk-
stätte, jeweils einem Mitglied aus Vor-
stand und Beirat der Lagergemeinschaft 
sowie unabhängigen Multiplikatoren aus 
dem Besucherumfeld der Gedenkstätte. 
Die strategische Beratung des Projekts 
erfolgt durch die Planungsgruppe Kon-
zept Lernort Moringen. 

Projekte 

Ein Arbeitsschwerpunkt lag 2010 im Be- 
reich Recherchen und Archiv. Am 1. Mai 
startete das Projekt „Digitales Archiv“,  
in dessen Verlauf die Historikerin Julia 
Braun ein Vorarchiv erstellte, als Grund-
lage für die spätere Verzeichnung der  
Archivbestände in einer Datenbank.  

Zugleich wurden vorhandene Original- 
dokumente und audiovisuelle Medien  
im Umfang von 150 Stunden digital gesi-
chert. Finanziell gefördert wird das Pro-
jekt von der Stiftung niedersächsische 
Gedenkstätten sowie von der Kultur-  
und Denkmalstiftung des Landkreises 
Northeim. 

Dem Projekt vorausgegangen waren in 
den letzten Jahren umfangreiche Recher-
chen in zahlreichen Archiven, so im Bun-
desarchiv Berlin, im Hauptstaatsarchiv 
Hannover, im Institut für Zeitgeschichte 
München sowie im Archiv des Inter- 
nationalen Roten Kreuzes (ITS) in Bad 
Arolsen, um die eigenen Bestände zu 
den Moringer Konzentrationslagern so-
wie zum DP-Camp zu vervollständigen. 
Im Archiv der KZ-Gedenkstätte werden 
zahlreiche Dokumente im Original oder 
in Kopie aufbewahrt, darunter Gedächt-
nisberichte, Interviews mit ehemaligen 
KZ-Häftlingen, Fotos, Briefwechsel, zahl-
reiche Deponate (das umfangreichste 
von Hannah Vogt) sowie die Ergebnisse 
bisheriger Forschungsprojekte. 

Die geplante Datenbank wird künftig 
einen schnelleren und einfacheren Zu-
griff auf die Archivalien ermöglichen, 
was vor allem eine große Erleichterung 
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Dr. Dietmar Sedlaczek (Leiter der KZ-Gedenkstätte Moringen) und Dr. Dirk Hesse (medizi-
nischer Direktor des Maßregelvollzugszentrums Niedersachsen) stellen die Pläne für den 
Ausbau der Gedenkstätte am historischen Ort vor. • HNA.

Zwei MitarbeiterInnen der KZ-Gedenkstätte Moringen recherchieren im Rahmen eines 
von der Stiftung niedersächsische Gedenkstätten geförderten Projektes im Archiv des ITS 
in Bad Arolsen. • ITS.

ist bei der Beantwortung der zahlreichen 
Anfragen ehemaliger Häftlinge und ihrer 
Familienangehörigen sowie von Wissen-
schaftlern und Studierenden und aus den 
Medien. 

Zeitgleich zu den Arbeiten an der Archiv- 
datenbank recherchiert die Gedenkstätte 
im Rahmen eines von der Stiftung nie-
dersächsische Gedenkstätten geförder-
ten Projekts im Archiv des ITS zu annäh-
rend 4 000 Häftlingsnamen. Auf Grund 
der unerwartet großen Materialfülle 
konnten hier bisher 1 582 Namen geprüft 
und damit die Verfolgungswege eines 
Großteils der Häftlinge des Frauen- und 
des Jugend-KZ umfassend nachvollzo-
gen werden. Ergebnisse dieser Arbeit 
sind überdies ein Zugewinn an bisher 
unbekannten Häftlingsnamen sowie die 
Abschrift des Gefangenenbuches des  
Jugend KZ. 

Kalendarium 

Um dem Wunsch nach weiteren öffent-
lichen Aufführungen des Stücks „Die Bes- 
serung“ nachzukommen, wurde das Stück 
am 18. Januar im Jugend- und Kultur- 
zentrum „Alte Brauerei“ in Northeim auf- 
geführt. 

Am 19. Januar informierte sich die Bun- 
destagsabgeordnete Viola von Cramon 
(Die Grünen) in der KZ-Gedenkstätte  
Moringen. Im Anschluss daran besuchte 
sie eine von Schülerinnen und Schülern 
der KGS Moringen erarbeitete Ausstel-
lung zum Thema „Jugend im National- 
sozialismus“. 

Einen ganztägigen Workshop zum  
Thema „Nationalsozialismus im Film“ 
bot die Gedenkstätte am 13. Februar an. 

Dr. Michaela Köttig von der FH Frank-
furt referierte am 18. Februar in der Nort-
heimer Stadthalle über junge Frauen in 
der rechtsextremen Szene und ging der 
Frage nach, inwieweit sie nur passive 
Mitläuferinnen oder auch aktive Strate-
ginnen seien. Darüber hinaus stellte Frau 
Köttig Möglichkeiten der sozialarbeiteri-
schen Intervention vor. 

Am 24. April veranstaltete die KZ-Ge-
denkstätte Moringen in Kooperation mit 
der Kreisvolkshochschule Holzminden 
und unterstützt von weiteren regionalen 
Partnern die zweite Erinnerungskonfe-
renz des Netzwerks „Topografie der Erin-
nerung. Gedenken und Erinnern in Süd-
niedersachsen“. Die Tagung hatte den 
Schwerpunkt Gedenkstättenpädagogik. 
Am Beginn stellte Prof. em. Peter Krahulec 

(Fulda) zwölf Grundsätze für eine „ge-
fühlseinschließende Wissensvermitt-
lung“ in der Gedenkstättenarbeit vor. 

Am 6. Mai besuchte die Direktorin der 
russischen Gedenkstätte „Memorial Cen-
ter for the History of Political Repressions 
Perm 36“, Tatiana G. Kursina, gemeinsam 
mit einer Delegation russischer Lehrer die  
KZ-Gedenkstätte Moringen. Im Mittelpunkt  
der Begegnung stand ein Austausch zu 
Fragen der Gedenkstättenpädagogik. 

Die Landtagsabgeordnete Frauke Heili-
genstadt (SPD) besuchte am 26. Mai die 
Gedenkstätte, um sich vor Ort über die 
gemeinsamen Pläne von Landeskranken-
haus und Gedenkstätte über einen Aus-
bau der Gedenkstätte am historischen 
Ort des ehemaligen Konzentrationslagers 
zu informieren. 

Am 1. und 2. Juli betreute die Gedenk-
stätte eine internationale Jugendbegeg-
nung des Paritätischen Jugendwerks. An 
der Begegnung nahmen 48 Jugendliche 
aus Russland, Polen und Deutschland teil.

Anlässlich der Präsentation des neuen 
Stiftungsgebäudes in Celle am 21. Septem- 
ber wurde auf Einladung der Stiftung nie- 
dersächsische Gedenkstätten das Theater- 
stück „Die Besserung“ aufgeführt. 
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Häftlinge der Moringer Konzentrationsla-
ger fand vom 1. bis 3. Oktober statt. Ehe-
malige Häftlinge aus Österreich, Slowe- 
nien und Deutschland nahmen daran teil. 
Das Begleitprogramm umfasste zahlrei-
che Zeitzeugengespräche, einen gemein-
samen Rundgang mit ehemaligen Häft-
lingen und Besuchern über das ehemalige 
Lagergelände, eine Aufführung des  
Dokumentarfilms von Heiner Thimm, 
„Gestohlene Jugend. Jugend-KZs im  
Nationalsozialismus“ sowie eine Vorstel-
lung aktueller Projekte der Gedenkstätte. 

Am 10. und 11. November besuchte  
Alfred Grasel aus Wien die Gedenkstätte 
und traf sich mit Jugendlichen der KGS 
Moringen zu mehreren Zeitzeugengesprä- 
chen. Als Sechzehnjähriger war Grasel 1942 
in das Jugend-KZ Moringen gekommen, 
nach einer Odyssee durch mehrere Kin-
derheime in Wien. Im Jugend-KZ Morin-
gen leistete er unter Tage mehr als zwei-
einhalb Jahre Zwangsarbeit in der Heeres- 
munitionsanstalt in Volpriehausen. 

Dr. Hans Coppi hielt am 25. November 
auf Einladung der Gedenkstätte in Göt-
tingen einen Vortrag über den ehemali-
gen Häftling im Jugend-KZ Rainer Küchen- 
meister und die Widerstandsgruppe 

„Rote Kapelle“. Bis zu seinem Tod am  
6. Mai 2010 war Küchenmeister deren 
letzter überlebender Zeitzeuge. Bereits 
am 13. Oktober war für ihn in Berlin 
(Sächsische Str. 63a) ein „Stolperstein“ 
verlegt worden. 

Am 30. November gestalteten Julia 
Braun und Dr. Dietmar Sedlaczek im  
Roncalli-Haus in Magdeburg im Rahmen 
der Abschlusspräsentation des Gesamt-
projektes „Lokale Geschichte sichtbar 
machen“ der Amadeu-Antonio-Stiftung 
einen Workshop zum Thema „Geschichte 
vernetzen. Gedenken und Erinnern in der 
Region“. 

Im Göttinger Kino Lumière zeigte die 
Gedenkstätte am 7. Dezember den Doku-
mentarfilm „Die Unwertigen“ (Deutsch-
land 2009). Der Film von Renate Günther-
Greene stellt vier Menschen vor, die als 
Jugendliche Opfer der NS-Verfolgung 
wurden. Einer der Protagonisten des Films, 
Günther Discher, war Häftling im Jugend- 
KZ Moringen, ein anderer, Richard Sucker, 
war in seiner Jugend zwangsweise der 
Heimerziehung ausgesetzt, zunächst im 
Nationalsozialismus und später in der 
Bundesrepublik Deutschland. An den 
Film schloss sich ein Zeitzeugengespräch 
mit Herrn Sucker an. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

Der Schwerpunkt der Aktivitäten lag 
auch 2010 auf der pädagogischen Arbeit. 
98 Führungen fanden in der Gedenkstät-
te statt und eine Mitarbeiterin der Gedenk- 
stätte betreute einen Projekttag für Kon-
firmanden des Kirchenkreises Leine-Sol-
ling in der Paul-Gerhardt-Schule in Dassel. 
Auch in diesem Jahr nahmen mehrere 
Gruppen der Zivildienstschule Ith ein Se-
minarangebot wahr, das die Gedenkstät-
te für sie entwickelt hatte. Darüber hin-
aus wurden in der Gedenkstätte sowie an 
verschiedenen Orten der Region 21 öf-
fentliche Veranstaltungen durchgeführt. 

Mit ihren Theaterprojekten geht die KZ-
Gedenkstätte Moringen seit vielen Jahren 
erfolgreich neue Wege in der Geschichts-
vermittlung. Zurzeit bietet sie in Koope-
ration mit dem Theaterensemble „Stille 
Hunde“ ein Klassenzimmerstück zum Ju-
gend-KZ Moringen an. Das im März 2009 
uraufgeführte Stück „Die Besserung“ 
(Autor: Stefan Dehler) wurde 2010 in der 
Region Südniedersachsen 29 Mal aufge-
führt. Das Projekt wird gefördert vom 
Landschaftsverband Südniedersachsen 
und von der Jugendstiftung des Land-
kreises Northeim. 

Häftlingstreffen 2010. Ehemalige Häftlinge des Jugend-KZ Moringen aus Slowenien, 
Österreich und Deutschland gedenken ihrer verstorbenen Kameraden. • D. Sedlaczek 

Zeitzeugengespräch im Rahmen des Häftlingstreffens 2010. SchülerInnen der KGS 
Moringen verabreden sich mit einem ehemaligen Häftling des Jugend-KZ. • D. Sedlaczek 



97Kooperationen und Gremienarbeit 

Seit 2009 ist das Netzwerk „Topografie 
der Erinnerung. Gedenken und Erinnern 
Südniedersachsen“ an der KZ-Gedenk-
stätte angesiedelt. Diese organisiert dar-
über hinaus federführend das Northeimer 
Veranstaltungsbündnis „Gegen das Ver-
gessen. Zur Erinnerung an die Opfer des 
Nationalsozialismus.“ 

Der Leiter der Gedenkstätte ist Mitglied 
im Sprecherrat der Interessengemein-
schaft niedersächsischer Gedenkstätten 
und Initiativen zur Erinnerung an die NS 
Verbrechen. In dieser Funktion nimmt er 
auch einen Sitz im Beirat der Stiftung 
niedersächsische Gedenkstätten wahr. 

Veröffentlichungen und 
Examensarbeiten 

•	 Ludwig W. Adamec: Die Würde der Ar-
beit (Erinnerungen an das Jugend-KZ 
Moringen). In: Erinnerungen. Lebens-
geschichten von Opfern des National-
sozialismus. Hg. von Renate S. Meissner  
im Auftrag des Nationalfonds der Repu-
blik Österreich. Wien 2010, S. 234-241.

•	 Julia Braun: Topografie der Erinnerung 
– Gedenken und Erinnern in Südnieder- 

sachsen. In: KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme (Hg.): Zwischenräume. Dis-
placed Persons, Internierte und Flücht- 
linge in ehemaligen Konzentrations- 
lagern. Bremen 2010 (Beiträge zur Ge-
schichte der nationalsozialistischen 
Verfolgung in Norddeutschland 12),  
S. 186-188. 

•	 Lena Hotz: Perspektiven des Erinnerns. 
Die Bedeutung von Überlebenden der 
Konzentrationslager für die Gedenk-
stättenarbeit. Diplomarbeit an der Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg. 

•	 Annalena Rose: Die Entstehung der 
KZ-Gedenkstätte Moringen. Bachelor-
arbeit im Studiengang Combined Stu-
dies („Sozial-, Kultur- und Naturwis-
senschaften“). Eingereicht im Fach 
Geschichte an der Universität Vechta, 
Institut für Geistes- und Kulturwissen-
schaften (IGK), Abteilung für Kultur- 
geschichte und vergleichende Landes- 
forschung. 

•	 Stefan Wilbricht: Das DP-Lager in Mo-
ringen 1945 bis 1951. In: KZ-Gedenk-
stätte Neuengamme (Hg.): Zwischen-
räume. Displaced Persons, Internierte 
und Flüchtlinge in ehemaligen Konzen-
trationslagern. Bremen 2010 (Beiträge 
zur Geschichte der nationalsozialisti-

schen Verfolgung in Norddeutschland 
12), S. 55-64. 

Ausblick 

Im Jahr 2011 werden die Arbeiten im 
Bereich der Digitalisierung der Archivbe-
stände und für den Aufbau einer Daten-
bank weitergeführt. Geplant ist ein weite-
res Rechercheprojekt beim ITS in Bad 
Arolsen. Darüber hinaus sind Sanierungs- 
arbeiten am Gedenkstättengebäude vor-
gesehen. Das größte Augenmerk wird 
auch 2011 dem Ausbau der Gedenkstätte 
am historischen Ort gelten. 

Dr. Dietmar Sedlaczek, Leiter der 
KZ-Gedenkstätte Moringen 

KZ-Gedenkstätte Moringen 
Lange Strasse 58 
D – 37186 Moringen
Postanschrift: Postfach 1131 
D – 37182 Moringen 
Tel.: +49 (0) 5554 – 2520 
eMail: info@gedenkstaette-moringen.de 
www.gedenkstaette-moringen.de 
www.erinnernsuedniedersachsen.de 

Zwei Schülerinnen der KGS Moringen befragen den ehemaligen Häftling Alfred Grasel für 
eine Arbeit im Rahmen des Geschichtswettbewerbs des Bundespräsidenten. • D. Sedlaczek 
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Stiftung Lager Sandbostel/Gedenkstätte Lager Sandbostel 

Andreas Ehresmann 

Die Stiftung Lager Sandbostel/Gedenk-
stätte Lager Sandbostel wird im Rahmen 
der Schwerpunktförderung der Stiftung  
niedersächsische Gedenkstätten in  
besonderer Weise gefördert.

Zur allgemeinen Situation 

Für die Neuerarbeitung von zwei Dau-
erausstellungen zu Geschichte und Nach-
geschichte des Kriegsgefangenen- und 
KZ-Auffanglagers wurden der Gedenk-
stätte Lager Sandbostel Anfang 2010 ins-
gesamt 1.425.000 Euro bewilligt. Darüber 
hinaus umfasst die Förderung den Um-
bau zweier Ausstellungsgebäude, ein  
Informationsleitsystem und die Fassaden- 
sanierung mehrerer ehemaliger Unter- 
kunftsbaracken. 

Die Finanzierung setzt sich nach einem 
komplementären Förderungssystem aus 
einer 50-prozentigen Förderung im Rah-
men der Gedenkstättenkonzeption des 
Bundes in Höhe von 712.500 Euro und 
der ebenfalls 50-prozentigen Förderung 
aus dem Sitzland Niedersachsen zusam-
men (462.500 Euro vom Land Nieder-
sachsen, 150.000 Euro vom Landkreis  
Rotenburg (Wümme) sowie 100.000 Euro 
durch die Hermann-Reemtsma-Stiftung). 
Allen Geldgebern sei herzlich gedankt. 

Das Architekturbüro Wilke, mit dem  
wir bereits das erste Sanierungsprojekt 
durchgeführt haben, wurde auch mit dem  
Umbau der zukünftigen Ausstellungs- 
gebäude beauftragt. 

Zur Erarbeitung der Ausstellungen 
wurden von der Gedenkstätte Lager 
Sandbostel zwei Wissenschaftlerinnen 
und ein Wissenschaftler eingestellt: für 
die lagerzeitliche Ausstellung der promo-
vierte Historiker Jens Binner, der vorher 
in der Gedenkstätte Buchenwald gearbei-
tet hat und die Judaistin und Islamwis-
senschaftlerin Dörthe Engels, die vom 
Deutschen Hygienemuseum in Dresden 
kommt. Für die Nachkriegsausstellung 
zeichnet die Politologin Dr. Andrea Ge-
nest verantwortlich, die vorher in der 
Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück  
tätig war. 

Im Herbst wurde in einem kleinen Wett- 
bewerb das Berliner Gestaltungsbüro 
Raumkollektiv ausgewählt, das einen über- 
zeugenden Entwurf für die Gestaltung 
der beiden Dauerausstellungen präsen-
tiert hatte.

Projekte: Ehrenamtliches Engagement 

Bei mehreren Arbeitseinsätzen unter-
stützte uns auch 2010 die Reservisten- 
kameradschaft Zeven. Die ehemaligen 
Bundeswehrsoldaten installierten in der 
ehemaligen Lagerküche B eine Lichtan- 
lage, so dass das historische Gebäude 

nun auch während der Dämmerung oder 
bei Abendveranstaltungen genutzt wer-
den kann. Zudem legten die Reservisten 
mit Hilfe des Technischen Hilfswerks ei-
nen historischen Feuerlöschteich frei. 

Vom 16. bis 30. Juli richtete die Gedenk- 
stätte Lager Sandbostel gemeinsam mit 
der Gemeinde Sandbostel und dem Volks- 
bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge das 
4. Internationale Jugendworkcamp in der 
Gedenkstätte Lager Sandbostel aus. 24 Ju- 
gendliche aus Deutschland, Estland, Frank- 
reich, Moldawien, Russland, Spanien 
und der Ukraine kamen zusammen und 
beteiligten sich mehrere Tage lang an 
Pflege- und Aufräumarbeiten für die 
Gedenkstätte. 

Unverzichtbar ist nach wie vor das  
große Engagement einer Vielzahl ehren-
amtlich tätiger Menschen aus der Ge-
denkstätte Lager Sandbostel und dem 
Verein Dokumentations- und Gedenk- 
stätte Sandbostel e. V. 

Kalendarium 

Herausragend waren auch 2010 wieder 
die verschiedenen Kultur- und Gedenk- 
veranstaltungen. 

Ein Konzert des russischen Vokalen-
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5. Juli: Blick auf das bundesweit einmalige Ensemble ehemaliger Unterkunftsbaracken 
(rechts). Links ist ein Latrinengebäude zu erkennen. • Andreas Ehresmann/Dokumenta-
tions- und Gedenkstätte Lager Sandbostel

Blick in die zukünftige Ausstellung zur Geschichte des Kriegsgefangenen- und KZ-Auf-
fanglagers Sandbostel (Visualisierung aus dem Wettbewerbsbeitrag Raumkollektiv, 
Berlin)

sembles „Harmonie“ am 16. April in der 
ehemaligen Lagerküche besuchten 80 
Personen. Zwischen den einzelnen Stü-
cken lasen die Schauspieler Till Bergen 
und Wolfgang Schenck eindrucksvolle 
Passagen aus Briefen ehemaliger sowje-
tischer Kriegsgefangener. 

Am 29. April fand die Gedenkfeier an-
lässlich des 65. Jahrestages der Befrei-
ung des Kriegsgefangenen- und KZ- 
Auffanglagers Sandbostel statt. Dem na-
tionalen Schwerpunkts der Veranstaltung 
(„Frankreich“) entsprechend richtete die 
Gedenkstätte die Gedenkfeier gemein-
sam mit Angehörigen des französischen 
Militärs aus. Schülerinnen und Schüler 
eines deutsch-französischen Gymnasi-
ums aus Hamburg boten zum Auftakt 
eine überzeugende Präsentation zur Ge-
schichte und Nachgeschichte des Stalag 
X B. Mit annähernd 500 Personen war 
die Veranstaltung sehr gut besucht. 

Eine achtzigköpfige Delegation der  
Amicale Française de Neuengamme (der 
französische Verband ehemaliger Häftlin-
ge des KZ Neuengamme) besuchte die 
Gedenkstätte am 30. April. Nach einem 
ausgedehnten Rundgang legte die Dele-
gation auf dem ehemaligen Lagerfried-
hof einen Kranz im Gedenken an die hier 

verstorbenen französischen KZ-Häftlinge 
nieder. 

Vom 5. bis 31. Juli wurde in einer der 
historischen Unterkunftsbaracken die 
Ausstellung „Der Zweite Weltkrieg in Nie-
dersachsen“ gezeigt. In dieser Sonder-
ausstellung präsentiert der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Bezirks-
verband Lüneburg/Stade, auf 48 Ausstel-
lungstafeln umfassend die Vorgeschichte, 
die Ereignisse und die Nachwirkungen 
des Zweiten Weltkriegs in Niedersachsen.

Den Kirchenkreistag des Kirchenkrei-
ses Bremervörde/Zeven, der am 2. Sep-
tember in der ehemaligen Lagerküche A 
stattfand, besuchten etwa 90 Teilnehmer- 
innen und Teilnehmer. 

Am 12. September fand bundesweit 
der „Tag des offenen Denkmals“ statt, an 
dem sich die Gedenkstätte Lager Sand-
bostel zum fünften Mal beteiligte. Mit 
etwa 650 Besucherinnen und Besuchern 
nutzten zahlreiche Personen die Möglich-
keit, sich über den historischen Ort und 
den einmaligen Gebäudebestand zu 
informieren. 

Vom 4. bis 31. Oktober wurde die Schul- 
ausstellung „Was heißt hier Frieden?“ ge-
zeigt, die in drei Themenkomplexen „Vor-
urteile abbauen“, „Gemeinsam gegen 

Krieg und Gewalt!“ und „Erinnern für die 
Zukunft!“ die pädagogische Arbeit des 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge, Bezirksverband Lüneburg/Stade, mit 
Schülerinnen und Schülern vorstellt. Ein 
zusätzlich erstellter Ausstellungsteil wid-
mete sich der pädagogischen Arbeit des 
Volksbundes in der Gedenkstätte Lager 
Sandbostel und auf dem ehemaligen  
Lagerfriedhof, der heutigen Kriegsgrä-
berstätte Sandbostel. 

Besucherbetreuung und Bildungsarbeit 

Im Jahr 2010 hatten wir mit annähernd 
7 500 Personen wieder eine erfreuliche 
und im Verhältnis zum Vorjahr erneut  
um 15 Prozent gestiegene Anzahl von Be-
sucherinnen und Besuchern. Darunter 
waren etwa 2 500 Schülerinnen und 
Schüler, die in 76 Gruppen im Rahmen 
schulischer oder außerschulischer Bil-
dungsmaßnahmen die Gedenkstätte und 
den ehemaligen Lagerfriedhof (die heuti-
ge Kriegsgräberstätte Sandbostel) be-
suchten. Die pädagogischen Einheiten  
in der Gedenkstätte Lager Sandbostel 
dauern im Allgemeinen zwei Stunden. 
Erneut konnten wir die produktive  
Zusammenarbeit mit dem Volksbund 
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21. Juli: Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 4. Internationalen Jugendworkcamps legen 
einen gepflasterten Weg frei. • Andreas Ehresmann/Dokumentations- und Gedenkstätte 
Lager Sandbostel

12. September: Eine Besuchsgruppe vor einer der historischen Unterkunftsbaracken.  
• Andreas Ehresmann/Dokumentations- und Gedenkstätte Lager Sandbostel

Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Bezirks-
verband Lüneburg/Stade fortsetzen, und 
viele Schulklassen wurden gemeinsam in 
der Gedenkstätte und auf dem ehemali-
gen Lagerfriedhof betreut. Regelmäßige 
Besuche und Kontakte bestehen mittler-
weile zu 50 Schulen aus dem gesamten 
Elbe-Weser-Dreieck. 

Mit 450 Personen fast verdoppelt hat 
sich die Anzahl der Besucherinnen und 
Besucher aus dem Ausland, vor allem 
aus europäischen Ländern wie Belgien, 
Dänemark, Großbritannien, Frankreich, 
Irland, Italien, Luxemburg, den Nieder-
landen und Russland, aber auch aus Bra-
silien, Israel, Neuseeland und den USA. 

Begonnen wurde eine bereits 2009  
vereinbarte Kooperation mit der Hein-
rich-Behnken-Schule aus Selsingen. 
Schüler der 9. Klasse des Hauptschul-
zweiges absolvieren seit Februar 2010  
ihren vierstündigen wöchentlichen Be-
triebs- und Praxistag in der Gedenkstätte 
Lager Sandbostel und helfen mit prakti-
schen Tätigkeiten beim Aufbau der Gedenk- 
stätte. 

Ende des Jahres sagte das niedersäch-
sische Kultusministerium zu, ab 2011 eine 
Pädagogin mit einer vollen Stelle an die 
Gedenkstätte Lager Sandbostel abzuord-

nen. Die neue Kollegin wird vor allem für 
die Ausarbeitung und Realisierung päda-
gogischer Konzepte verantwortlich sein. 

Forschung und Dokumentation 

Die Anfragen zur Schicksalsklärung, 
die an das Schriftdokumentenarchiv der 
Gedenkstätte gestellt wurden, haben er-
neut zugenommen. 2010 wurden mehr 
als 70 Anfragen von Angehörigen und 
Behörden aus Belgien, Frankreich, Groß-
britannien, Italien, den Niederlanden, 
Norwegen, Polen, Russland, der Slowakei, 
Spanien und der Ukraine beantwortet. 

Im Januar besuchte eine 25-köpfige 
Delegation des niederländischen Herin-
neringscentrum Kamp Westerbork die 
Gedenkstätte. Vorausgegangen war 2009 
eine Studie der Amsterdamer Kulturwis-
senschaftlerin Lieselotte Neervoort zu 
den ehemaligen Unterkunftsbaracken. Im 
diesjährigen Anschlussbesuch informier-
te sich der Vorstand der das Herinnering-
scentrum tragenden Stiftung ausführlich 
über die Ansätze der Gedenkstätte Lager 
Sandbostel. 

Anfang April besuchte der österreichi-
sche Architekturhistoriker Ralph Gabriel die  
Gedenkstätte. Im Rahmen des Forschungs- 

projektes „Memory in/as Translation.  
Gedächtnis und die Medien seiner Über- 
setzung“ der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften untersucht Gabriel 
zur beratenden Unterstützung bei der 
Neugestaltung der KZ-Gedenkstätte 
Mauthausen u. a. den memorialen Um-
gang mit materiellen und baulichen Über- 
resten und die Gestaltungskonzeptionen 
deutscher Gedenkstätten. 

Im November besuchte der Leiter des 
Berliner Zentrums für Antisemitismus- 
forschung, Prof. Dr. Wolfgang Benz, mit 
einem Seminar der TU Berlin die Gedenk-
stätte Lager Sandbostel, um sich in einem 
Studientag über die Gedenkstättenkon-
zeption und den Umgang mit den viel- 
fältigen einander durchdringenden Zeit- 
und Nutzungsschichten zu informieren. 

Vorträge und Veröffentlichungen 

Im Rahmen der von der Interessenge-
meinschaft niedersächsischer Gedenkstät-
ten ausgerichteten Tagung „Begegnungen 
mit Menschen und Tatorten 1933 –1945“ in 
Papenburg am 21. Februar hielt Andreas 
Ehresmann einen Vortrag über Wiktor 
Tschukarin, den sowjetischen Kriegsge-
fangenen im Stalag X B und späteren 
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turnen. 

Am 24. Februar hielt Dr. Klaus Volland 
bei der Eröffnungsveranstaltung zur Aus-
stellung „In deutschem Gewahrsam“,  
des Vereins KONTAKTE-KOHTAKTbI e.V., 
in Bremen den Vortrag „Das Schicksal 
der sowjetischen Kriegsgefangenen im 
Lager Sandbostel“. 

Am 19. April waren der Vorsitzende der 
Stiftung Lager Sandbostel, Karl-Heinz Buck 
und der Projektkoordinator der Stiftung, 
Andreas Ehresmann, vom Bundesbeauf-
tragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien, Dr. Bernd Neumann, zu einem 
Treffen in das Bundeskanzleramt in Ber-
lin eingeladen. An dem Treffen nahmen 
neben dem BKM Neumann und Vertre-
tern zweier weiterer regionaler Gedenk-
stätten auch die Holocaust-Überlebenden 
und Repräsentanten der internationalen 
KZ-Lagerkomitees teil: Sam Bloch (New 
York, Präsident der World Federation of 
Bergen-Belsen), Dr. h.c. Max Mannheimer 
(München, Vizepräsident des Comité  
International de Dachau), Dr. Annette 
Chalut (Paris, Präsidentin des Comité  
International de Ravensbrück) und Roger 
Bordage (Frankreich, Präsident des Inter-
nationalen Sachsenhausen Komitees). 

Ende 2010 erschienen in den „Beiträ-
gen zur Geschichte der nationalsozialisti-
schen Verfolgung in Norddeutschland“ 
(Heft 12: Zwischenräume. Displaced Per-
sons, Internierte und Flüchtlinge in ehe-
maligen Konzentrationslagern 1945–1953. 
Bremen 2010) ein Beitrag von Henrike  
Illig: „Die Befreiung des Kriegsgefange-
nen- und KZ-Auffanglagers Sandbostel 
und der Umgang der britischen Befreier 
mit der deutschen Bevölkerung“ und ein 
Beitrag von Andreas Ehresmann: „Die 
frühe Nachkriegsnutzung des Kriegsge-
fangenen- und KZ-Auffanglagers Sand-
bostel unter besonderer Betrachtung des 
britischen No. 2 Civil Internment Camp 
Sandbostel“. 

Das Tagebuch des ehemaligen belgi-
schen Kriegsgefangenen Roger Cottyn 
(„Sechzig Monate in deutscher Kriegs- 
gefangenschaft, 28. Mai 1940–23. Mai 
1945“) wurde aufgrund der unverändert 
großen Nachfrage in der vierten Auflage 
veröffentlicht. 

Auch das Standardwerk von Werner 
Borgsen und Klaus Volland: „Stalag X B 
Sandbostel. Zur Geschichte eines Kriegs-
gefangenen- und KZ-Auffanglagers in 
Norddeutschland 1939-1945“ erschien in 
der vierten und um einen von Andreas 

Ehresmann und Klaus Volland verfassten 
Anhang erweiterten Auflage. 

Andreas Ehresmann,  
Projektkoordinator Stiftung Lager 
Sandbostel
Leiter Gedenkstätte Lager Sandbostel

Greftstraße 5
D – 27446 Sandbostel
Tel.: +49 (0) 4764 – 81 05 20
Fax: +49 (0) 4764 – 81 05 21
eMail: a.ehresmann@stiftung- 
lager-sandbostel.de 
www.stiftung-lager-sandbostel.de 
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